‚ten Gefeg-Entwurf 
Behufs Eiſenbahn⸗Anlagen empfiehlt. 


4 Über das 


Die Expedition ift auf der Herrenftraße dN r. 20. 


— nn 


Sonnabend den 11. April 


1840. 


Inland. 


Berlin, 9. April. Angekommen: Der Gene⸗ 


Major und Commandeur der 7ten Infanterie⸗Bri⸗ 
dude, von Brandenſtein, von Magdeburg. — Der 
General: Major und Commandeur der Sten Landwehr 
Brigade v. Hagen und der Generalmajor und Com⸗ 
gonbeur der 5. Infanterie⸗Brigade, v. Werder, von 
bea nefurth a. d. O. — Abgereiſt: Se. Excellenz 
A Geheime Staats: Minifter und Chef der zweiten 
väthelung im Miniſterium des Königlichen Hauſes, 

on Ladenberg, nach Zehdenick. ; 

N Düffeldorf, 4. April. Se. Königl. Hoheit der 
rinz Friedrich von Preußen ſind geſtern von 
over wieder eingetroffen. 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 5. April. Wir erhalten ſo eben die 
maurige Nachricht, daß Se. Exc. der ruſſiſche wirkliche 
geheime Staatsrath Paul Demidoff, auf ſeiner Reiſe 
on Brüſſel nach Frankfurt, heute Nachmittag in Mainz 


Schlaganfalle erlegen iſt. (F. Z.) 
annover, 6. April. Allgemeine Stände: 
rſammlung. — Erſte Kammer. 4. Sitzung, 


d 
— 23, März. — Zur Berathung ſtand das König⸗ 
Eli Scheren vom 19. d. M., welches baldthunlichſte 
hi arung über den unterm 10. Mai 1838 vorgeleg⸗ 
wegen Veräußerungs⸗Verpflichtung 
Erſte Kammer 
hatte den letztern ſchon in voriger Diät dreimal bera⸗ 
then, und beſchloß daher, jenes königl. Schreiben, eine 
baldige Mittheilung zweiter Kammer darüber erwartend, 
tinftweilen ad acta zu nehmen. — Hinſichtlich eines 
andern Königl. Schreibens vom 19. d. M., über eine 
möglichſt ſchleunige Erwiederung wegen des, von beiden 
. bereits dreimal berathenen, Geſetz-Entwurfs 
r das Verfahren in Kriminal⸗Sachen und Errichtung 
es Kriminal⸗Senats bei Königl. Obec⸗Appellations⸗ 
erichten, ward beſchloſſen, daſſelde einſtweilen auf der 
einer Ordnung zu laſſen, weil man bald das Reſultat 
or dieſſeits ſchon in voriger Diät beantragten, laut 
rgeſtriger Mittheilung von zweiter Kammer genehmig⸗ 
Wr fortgeſetzten Konferenz erwarten zu dürfen glaubte. 
der ſodann ſtattfindenden zweiten Berathung 
Königl. Kabinets⸗Schreiben vom 19. d. M., 
teffend die Vollmachten einiger Mitglieder zweiter 


Kammer, ward zuvörderſt aus den Akten de 1831, 


1833 und 1836 referirt, in welchen Ausſtellungen ge⸗ 
— Vollmachten einzelner Deputirten zweiter Kammer 
orgekommen waren, weil in dem einen Falle ein Wahl⸗ 
v nn zur Wahl nicht citirt worden, in dem zweiten 
nr dem Wahl⸗Kommiſſair und den Bürgervorſtehern 
und in dem dritten Falle von zwei Wahlmännern die 
6 macht nicht unterſchrieben geweſen. Dieſe Mängel 
oe thellweis nachträglich verbeſſert, theilweis ohne 
Ollftändige Aufklärung auf ſich beruhen geblieben, jedoch 
keinem Falle eine Nichtigkeit der betreffenden Voll⸗ 
2 angenommen. — Man erneuerte hierauf von 
Sm einen Seite die Bedenken gegen die fofortige Aner⸗ 
ennung der Gültigkeit der jetzt in Frage ſtehenden Voll⸗ 
machten aus den ſchon in voriger Abſtimmung hervor⸗ 
gehobenen Gründen. — Von anderen Seiten wünſchte 
man gleichfalls die reiflichſte Erwägung, hielt aber nach 
jetzt beſtehenden Wahlgeſetzen die fraglichen Voll⸗ 
machten für durchaus gültig, und die Anerkennung für 
unbedenklich, weil die mit öffentlichem Glauben verſehe⸗ 
de Wahl⸗Protokolle deutlich ergäben, daß die Mehrheit 
Betheiligten nicht proteſtitt, ſondern die Vornahme 
der Wahl ernſtlich gewollt habe; weil die abſolute Ma⸗ 
Meike nur nach der Zahl der an dem Wahlakte wirk⸗ 
Theilnehmenden zu berechnen, die Proteſtirenden als 
Wöt erſchdenen zu betrachten, und die Nichtigkeit der 
f ahl gefeglich nirgend dafür ausgeſprochen fei, wenn nicht 
liche Wahlmänner die Wahl vollzögen, vielmehr 


nach Analogie des Concursverfahrens und der Wahlge⸗ 


ſetze anderer Staaten durch die Mehrheit der Erſchiene⸗ 


nen die Minderzahl nothwendig gebunden werden müffe, 
dafern man zu einem feſten Principe gelangen und nicht 


die wohlerworbenen Rechte Derer kränken wolle, welche 


vertreten zu fein begehrten; weil man dabei nicht ver⸗ 
geſſen dürfe, daß der Wahlmann nicht Organ des Lan⸗ 
des ſel, ſondern zwiſchen beiden noch eine Mittelsperſon 
ſtehe, und daß derſelbe lediglich die Pflicht habe, ſein 
Mandat zu vollziehen, indem es durch die Einräumung 
weiterer Befugniſſe am Ende dahin gelange, eine neue 
Art Provinzialftände zu erhalten; und weil endlich ge⸗ 
fährliche Konſequenzen aus der Befolgung der obigen Grund: 
ſätze um ſo weniger zu beſorgen wären, als bei länd⸗ 
lichen Wahl⸗Diſtrikten, die keine Corporationen feien, 
durchaus andere Grundſätze ſtattfänden. — Nach län⸗ 
geren Debatten ging bei der Abſtimmung der 
Beſchluß dahin: unter Aufhebung des früheren Be⸗ 
ſchluſſes, eine gemeinſchaftliche Kommiſſion von 3 Mit⸗ 
gliedern jeder Kammer zur Prüfung der Frage: ob die 
fraglichen Vollmachten (mit Ausnahme der für den De⸗ 
putirten der Stadt Verden, deren Gültigkeit man für 
zweifellos hielt) als gültig anzuſehen feien? niederzuſetzen. 
— Zweite Kammer. Sitzung vom 4. April. 
— In der Sitzung vom Aten d. Mts. kam die Mit⸗ 
theilung erſter Kammer, nach welcher von derſelben be⸗ 
ſchloſſen worden, die Prüfung des Gten die Finanzen 
betreffenden Capitels der Verfaſſungs⸗Urkunde einer ges 
meinſchaftlichen Kommiſſion von 4 Mitgliedern jeder 
Kammer zu überweifen, zur Berathung, und wurde in 
Anerkennung der Nothwendigkeit einer gründlichen Prü⸗ 
fung dieſes wichtigen Gegenſtandes dem Beſchluſſe erſter 
Kammer beizutreten einſtimmig beliebt. Von einem 
Mitgliede wurde dabei Befriedigung darüber geäußert, 
daß abweichend von den Vorſchlägen im Jahre 1838 
Se. Maſeſtät der König zur dollſtändigen Herſtellung 
der Finanz⸗Verhältniſſe von 1833 dem Prinzipe nach 
Allerhöchſtſich nunmehr bereit erklärt haben, und von 
einigen Mitgliedern Aeußerungen darüber gemacht, daß 
es vielleicht eben fo rathſam fein möchte, die Kommiſ⸗ 
ſion zu verſtärken, damit noch mehre Mitglieder genauere 
Kenntniß von dieſem hochwichtigen Gegenſtande ertang⸗ 
ten. Es blieben aber diefe Aeußerungen für heute ohne 
Folgen, und wurde die zweite Berathung auf die nächſte 
Sitzung feſtgeſtellt. — Nach Verleſung eines als ver⸗ 
traulich bezeichneten Königlichen Schreibens, den mit der 
Königlich Preußiſchen und der Großherzogl. Oldenburg⸗ 
ſchen Reglerung unterm 16. Oktober v. J. geſchloſſe⸗ 
nen Staatsvertrag betreffend — wurde zur Berathung 
des Zten Capitels der Verfaſſungs⸗Urkunde übergegangen, 
und die 68. 42 bis 55 mit einigen Abänderungen, un: 
ter Vorbehalt weiterer Verbeſſerungs⸗ Anträge bei der 
zweiten Berathung, für heute angenommen. — Zum 
Schluſſe der Sitzung kam noch eine Mittheilung erſter 
Kammer, die von zweiter Kammer beſchloſſenen Abän⸗ 
derungen in der an des Königs Majeftät zu erlaſſenden 
Erwlederung auf das Königliche Schreiben über die Ver: 
faſſungs⸗Urkunde betreffend, zur Verleſung, und wurde 
ſofort beſchloſſen, die behufs der Verſtändigung über die 
Faſſung vorgeſchlagene Konferenz anzunehmen. 
(Hannov. Ztg.) 
Aus dem Hannoverſchen, 2. April. Da der 
Deputirte der Univerſität nach Abgabe feiner energi⸗ 
ſchen Erklärung als reſignirt betrachtet worden, fo iſt 
vorgeſtern eine neue Wahl vorgenommen und der Pro⸗ 
feſſor Reiche mit 10 gegen 7 Stimmen zum Abgeord⸗ 
neten der Univerfität erwählt worden. 


ſei durch feine Familie bewogen, geſtern Abend zu reſig⸗ | frühere 


niren, heute jedoch nach Hannover berufen worden. 
Er vertrat die Univerſität bereits im Jahre 1838 und 
ſtimmte damals für den Conradi⸗Lang'ſchen Antrag. Am 
Tage nach der Abſtimmung verſuchte er ſein Votum zu⸗ 


Großbritannien. 

London, 3. April. Die Königin empfing geftern 
eine Adreſſe der Schottiſchen General⸗Synode und et 
theilte dann der zur Herzogin v. Inverneß erhobenen 
Gemahlin des Herzog v. Suſſex eine Audienz. Abends 
beehrte Ihre Majeftät ein Feſt bei dem Marquis von 
Lansdowne mit ihrer Gegenwart. Der Marquis iſt 
der einzige von den Miniſtern, der eine ſo glänzende 
und geräumige Wohnung beſitzt, daß er den Hof bei 
ſich ſehen kann. Die Illumination feines Hauſes war 
von außerordentlicher Pracht; er hatte beſondere Gas⸗ 


röhren dazu legen und die Zimmer mit Tauſenden von 


Blumentöpfen ausſchmücken laſſen. Es waren an 400 
Perſonen zu dieſem Feſte eingeladen. 

Die Morning Chronicle ſpricht zwar von den Rüſtun⸗ 
gen, welche der König von Neapel auf allen Küſten 
feines Landes angeordnet habe, bemerkt aber doch dazu, 
daß fie mit viel mehr Wahrſcheinlichkeit einem Bruche 
mit dem Bey von Tunis als einer Befürchtung von 
Feindſeligkeiten mit England zugeſchrieben werden müßred. 

Die Dublin: Poft meldet mit großer Entrüſtung⸗ 
daß Lord Hawarden kürzlich 30 Pachterfamilien von 
ſeinen Gütern fortgejagt und dem größten Mangel preis⸗ 
gegeben habe. Ein Gleiches wolle fo eben ein Meiftti- 
cher, Lloyd, mit 70 ſolcher Familien thun, und Lord 
Carbery habe es ſo eben mit 9 Familien gethan; das 
mache alſo 109 Familien aus, die blos in der einzigen 
Grafſchaft Tipperary binnen kurzer Zeit aller Unterhalts⸗ 
mittel beraubt worden. Trotz dieſer Tyrannei ſei und 
bleibe Tipperary eine der ruhigſten Grafſchaften Irlands. 

In der Unterhaus-Sitzung vom 1. April 
wurde die Frage des Capitän A' Court, ob die Re 
gierung ſchon Depeſchen aus China über das letzte 
Seegefecht daſelbſt erhalten habe, vom Admiral 
Adam bejaht, mit dem Hinzufügen, daß dieſelben dem 
Hauſe vorgelegt werden ſollten. Sir J. Graham be⸗ 
merkte hierauf, daß er jetzt die Faſſung ſeiner angekün⸗ 
digten Motion hinſichtlich China's angeben könne, wo⸗ 
bei er ſich jedoch das Recht vorbehalte, dieſelbe zu än⸗ 
dern, wenn ihm die dem Hauſe noch vorzulegenden Pa⸗ 
piere eine ſolche Aenderung nöthig zu machen ſchienen; 
ſein Antrag werde dahin lauten, daß die Unterbrechung 
des Handels und die Feindſeligkelten hauptſächlich dem 
Mangel an Vorſicht von Seiten der jetzigen Rathgeber 
Ihrer Majeſtät mit Bezug auf die Verhältniſſe Eng⸗ 
lands zu China zuzuſchreiben ſeien, namentlich dem 
Umſtande, daß fie es unterlaſſen hätten, den Britiſchen 
Ober⸗Intendanten zu Canton mit den geeigneten Voll⸗ 
machten und Inſtructlonen zu verſehen, um den über⸗ 
handnehmenden Uebeln, welche aus dem Schleichhandel 
mit Opium entſtanden, vorbeugen zu können, ſo daß 
er am Ende in die unerhörte und ſchwierige Lage ver⸗ 
fegt worden ſei, in der er ſich jetzt befinde. Sodann 
trat Herr Villiers mit feinem Antrag gegen die Korn⸗ 
Geſetze hervor. Er hatte denſelben indeß ſo gefaßt, daß 
er ſich vielleicht diesmal eher eine Majorität für denſel⸗ 
ben verſprechen darf; er beantragte nämlich fürs erſte 
wur, daß das Haus ſich in einen allgemeinen Ausſchuß 
verwandeln möchte, um die Korngeſetze in Erwägung zu 
ziehen. Es bleibt alſo hierdurch noch dahingeſtellt, ‚ob 
dann eine gänzliche Abſchaffung oder blos eine Verän⸗ 
derung dieſer Geſetze vorgeſchlagen werden ſoll. Die De⸗ 
batten ſelbſt können natürlich bei einem fo oft durchge⸗ 
ſprochenen Gegenſtande nichts Neues mehr darbieten. 
Wie die Minifter darüber denken, weiß man auch be: 
reits aus den letzten Erklärungen Lord Melbourne 's, 


Man ſagt, er] Herrn Waring's und Heren Labouchere's und aus einer 


n Aeußerung Lord J. Ruſſells. Sie machen die 
Sache bekanntlich zu einer offenen Frage, da ein Theil 
des Kabinets einer Aenderung der Korngeſetze, beſonders 
einem mäßigen feſten Zoll, geneigt iſt, ein anderer Theil 
aber für jetzt noch keine dringende Nothwendigkeit zu 


rückzuziehen, ließ ſich jedoch bereden, es nicht zu thun. einer ſolchen Aenderung ſehen will. Am heutigen Abend 


ſprachen, außer dem Antragſteller, noch Sir G. Strick⸗ 
land, Herr Grote und Herr Labouchere zu Gun: 
ſten einer Aenderung; Graf Darlington aber und 
d' Israeli erklärten ſich dagegen. Der Letztere meinte 
unter Anderem, man ſolle nicht das anmaßende Stre⸗ 
ben zeigen, England zu einer Fabrik für die ganze 
Welt machen zu wollen. Dieſe Aeußerung faßte der 
Handels⸗Miniſter beſonders auf und ſtellte dar, daß 
Englands Größe hauptſächlſch auf feiner Fabrik⸗Induſtrie 
beruhe, und daß dieſe der einzige ſichere Talisman des 
Landes ſei. Wenn er auch dem Hauſe keine Hoffnung 
machen wollte, daß fremde Länder ſich durch eine Aen⸗ 
derung der engliſchen Korngeſetze fogleih zu einer Her 
abſetzung ihrer Zoll⸗Tarife würden bewegen laſſen, ſo 
glaubte er doch ganz gewiß, daß, wenn England mit 
dem Beiſpiel eines freieren Handelſpſtems vorausginge, 
das Ausland bald dieſem Beiſpiel werde folgen müſſen. 
Die Debatte wurde dann auf den nächſten Abend ver⸗ 
tagt. — In der Sitzung vom 2. April wurde, 
nachdem die von Lord J. Ruſſell eingebrachte Bill 
zur legislativen Vereinigung der beiden Kanada's zum 
erſtenmale verleſen worden war und der Miniſter ange⸗ 
zeigt hatte, daß er auf Verlängerung des dem Sheriff 
Evans ertheilten Urlaubs bis zum 4. Mai antragen 
wolle, wurde die Debatte über die Korngeſetze fortge⸗ 
führt, aber auch in dieſer Sitzung noch nicht beendigt. 
Herr Prome ſchlug als Amendement die beſtimmte 
Motion vor, daß das Verhältniß der Durchſchnitts⸗ 
Preiſe zu dem Betrage des Zolls in der Skala der 
Getreide⸗ Zölle reduzirt werden ſollte, wodurch dann 
natürlich auch eine Milderung des Zolles eintreten 
würde, da nach den beſtehenden Korngeſetzen bekanntlich 
die Höhe des Zolls ſich nach der Höhe der Durch⸗ 
ſchnitts⸗Preiſe richtet, nämlich ſo, daß der Zoll in dem⸗ 
ſelben Verhältniß fällt, in welchem der Durchſchnitts⸗ 
Preis ſteigt, und umgekehrt. ; 


Frankreich. 

Paris, 3. April. Der Herzog von Orleans 
iſt heute nach Afrika abgegangen. — Der Moniteur 
pariſien berichtet: „Es find heute im Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten Depeſchen aus Tanger 
vom 14. März eingetroffen. Sie melden durchaus 
nicht, daß der Kaiſer von Marokko, wie in den 
letzten Tagen das Gerücht verbreitet geweſen war, Frank⸗ 
reich den Krieg erklärt habe.“ — Der Moniteur 
pariſien erklärt ſich für ermächtigt, auf das förm⸗ 
lichſte der Angabe der „Quotidienne“ und des „Com⸗ 
merce“ zu widerſprechen, daß Herr Thiers ſeit einigen 
Tagen ungefähr 80,000 Fr. an mehre Schriftſteller 
der Tagespreſſe vertheilt habe. — In der vergangenen 
Nacht kam ein Courier aus London hier durch. 
Er begiebt ſich nach Marſeille, von wo er ſich nach 
Neapel einſchiffen wird. Er überbringt Depeſchen für 
Herrn Temple, Großbritanniſchen Miniſter am Neapo⸗ 
litaniſchen Hofe. Es heißt, das Auftreten des Herrn 
Temple habe nicht ganz die Billigung des Kabinets von. 
St. James erhalten. — Geſtern Abend lief das Ge⸗ 
rücht durch die Stadt, Cabrera wäre in Frank⸗ 
reich, in der Umgegend von Pau, verhaftet wor⸗ 
den; er habe einen Paß nach Rom gehabt. Bayonner 
Briefe verſichern dagegen, Cabrera habe ſich wieder an 
die Spitze ſeiner Truppen geſtellt und eine Bewegung 
gegen die Chriſtinos begonnen; man ſehe von einem 
Augenblicke zum anderen der Nachricht entgegen, daß 
ein ernſtes Treffen ſtattgefunden habe. — Die heutigen 
Blätter enthalten ausführliche Berichte über das 
bei Miſſerghin, in der Provinz Oran, ſtatt ge⸗ 
habte Gefecht, in welchem ſich 850 Franzoſen gegen 
8000 Araber im offenen Felde 7 Stunden lang ge⸗ 
ſchlagen und zuletzt das Schlachtfeld behauptet haben. 
Aus den Berichten geht übrigens hervor, daß die Ara⸗ 
ber mit der Europäiſchen Taktik jetzt ſchon fo vertraut 
ſind, daß ſie den ihnen von den Franzoſen gelegten Hin⸗ 
terhalt zu vermeiden, und dieſe dagegen in einen Hin⸗ 
terhalt zu locken wußten. Der Feind zog ſich zuletzt 
zurück, ohne daß er von den durch den Kampf ermü⸗ 
deten Franzoſen verfolgt werden konnte. Der Oberſt⸗ 
Lieutenant Juſſuf ſol Wunder der Tapferkelt verrichtet 
haben. x 

Seit einigen Tagen befindet fih Hr. Fr. Wilh. 
Stein aus Berlin, der Unternehmer der Et 
ſen bahn von Berlin nach Breslau, hier. Sein 
Plan wurde dem Miniſter der öffentlichen Bauten, Hrn. 
Jaubert, vorgelegt, fand im Allgemeinen deſſen Beifall 
und wurde von ihm an Hrn. Michel Chevalier zum 
Bericht über denſelben verwieſen. Die Kenner hier hal⸗ 
ten denſelben für ein wahres Meiſterwerk der Combina⸗ 
tion und hoffen von ihm die Reallſirung eines der 
ſchwerſten Probleme der Affociation. Es wäre doch 
wunderbar, wenn ein Deutſcher den Anſtoß zu den gro⸗ 
ßen Eiſenbahnen in Frankreich zu geben berufen wäre. 

Sechsundachtzig Aus wanderer aus den Rhein⸗ 
provinzen trafen am 20. März in Forbach ein; zehn 
von ihnen, die ohne alle Geldmittel und ohne die durch 
das Reglement vorgeſchriebenen Autoriſationen waren, 
find von der Gensd'armerie verhaftet und nach der 
Grenze zurückgebracht worden. 

Spanien, 


Saragoſſa, 27. März. Das Eco del Aragon 
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enthält den offiziellen Bericht des Herzogs von 
Vitoria über die Einnahme von Caſtellote. 


Die Garniſon hat einen kräftigen Widerſtand geleiſtet, 


und erſt als die Hälfte derſelben, worunter ſieben Offi⸗ 
ziere, getödtet worden war, zag ſie die weiße Flagge auf. 
Eine Stunde ſpäter würde die ganze Garniſon unter 
den Trümmern begraben worden ſein, indem die Bela⸗ 
gerer den Thurm in die Luft ſprengen wollten. 
Italien 

Rom, 28. März. Der Herzog von Lucca, fo 
wie der Prinz und die Prinzeſſin von Syrakus 
haben vorgeſtern dei Sr. Heiligkeit dem Papſt ihren 
Abſchiedsbeſuch gemacht und ſind geſtern, der Herzog 
nach Lucca, der Prinz und die Prinzeſſin, wie man fagt 
auf fpecielle Ordre des Königs, nach Neapel zurück ges 
reiſt. Ein Gerücht ſagt heute, das ganze Minifte 
rium in Neapel habe ſeinen Abſchied genom⸗ 
men und erhalten. Die Truppenſendungen nach Sici- 
lien und Calabrien dauern fort. — Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin von Rußland wird hier in einigen Mo⸗ 
naten erwartet, und es werden bereits Vorkehrungen zu 
einer paſſenden Wohnung für die hohe Reiſende getrof⸗ 
fen.“) — Der am 25ſten d. gefallene Schnee, eine 
ſehr feliene Erſcheinung hier, iſt Urſache zu mancher⸗ 
lei Unordnungen geworden. Das Volk unterhielt 
ſich auf den öffentlichen Plätzen und in den Straßen 
mit Schneeballwerfen; aus Spaß wurde Ernſt, es kam 
zu Thätlichkeiten und Meſſerſtichen, ſo daß einige ihr 
Leben eingebüßt haben ſollen. Die Polizei erließ am fol⸗ 
genden Tage eine ſcharfe Verordnung gegen dieſes Wer⸗ 
fen und gegen das Schneemännermachen; jedoch das 
corpus delicti war nirgends mehr in den Straßen 
vorhanden, und die Römer ließen es nicht an Sarkas⸗ 
men fehlen. 

Der National enthält ein Schreiben aus Meſ⸗ 
fina vom 19. März, welches über den Gegenſtand 
des Streits zwiſchen England und Neapel fol⸗ 
gende Aufſchlüſſe giebt. Das Monopol des Schwefel⸗ 
verkaufs in Sicſlien wurde auf den Antrag des Mini: 
ſters San Angelo im Jahr 1838 einer franzöſiſchen 
Compagnie (den HH. Fair und Aycard) verliehen, wel⸗ 
che ſich anheiſchig machte, die jährliche Schwefelproduk⸗ 
tion, die auf 600,000 Cantari (160 Pfd.) limitirt 
wurde, zum Preis von 21 bis 25 Carlini je nach der 
Qualität zu bezahlen. Da erwiefen, daß feüherhin 
300,000 Cantari mehr producirt worden, ſo verpflich⸗ 
tete ſich die Compagnie für letztere Quantität, welche in 
den Minen verblieb, vier Garlini per Cantax an die 
Eigenthümer zu entrichten. Der Verkaufspreis durfte 
41 bis 45 Carlini nie überſchreiten. Das Capital der 
Compagnie belief ſich auf 1,200,000 Dukati. Sie ver: 
pflichtet ſich, alljährlich 400,000 Dukati an Steuern 
zu bezahlen. Die Regierung ſelbſt trat dem Unterneh⸗ 
men als Aſſocié mit 600,000 Dukati bel. Den Ei⸗ 
genthümern ſtand frei, ihren Schwefel an wen ſie woll⸗ 
ten zu verkaufen, jedoch nur gegen eine Entſchädigung 
von 20 Carlini per Cantaro an die Compagnie. Um 
den Betrag der Produktion einer jeden Mine im Ver⸗ 
hältniß der 900,000 Cantari, welche früher ausgezogen 
wurden, zu beſtimmen, mußte jeder Eigenthümer erklä⸗ 
ren, welche Quantität Schwefel er während der Jahre 
1834 bis 1837 gewonnen. Drei Commiffäre der Re⸗ 
gierung ſollten die Vollziehung all dieſer Beſtimmungen 
überwachen. Dies waren die Hauptbedingungen des 
Contracts, der auswärts ſowohl, als auch im Innern 
Siciliens fo viel Mißvergnügen erregte. Man ſagt, 
100,000 Dukati feien zuvor verwendet worden, einige 
hohe neapolitaniſche Beamte günſtig dafür zu ſtinzmen. 
Es erhoben ſich bald Klagen der Produzenten (welchen 
die Compagnie laut des Contracts den dritten Theil des 
Werthes ihres zu produzirenden Schwefels als Vorſchuß 
bezahlen ſollte) über die willkürliche Beſchränkung der 
jährlichen Ausbeute auf 600,000 Cantari. Später lie⸗ 
fen Klagen über Nichterfüllung des Contracts ein, über 
die Weigerung der Compagnie, den in Geldverlegenheit 
ſteckenden Produzenten Vorſchüſſe zu machen, und den 
in die Depots gelieferten Schwefel zu dem ausbedunge⸗ 
nen Preis anzunehmen. Die Eigenthümer waren dabei 
nicht frei von Tadel. Auf die Nachricht von den Un⸗ 
terhandlungen wegen des obigen Contracts hatten ſie 
ſich beeilt, ſo viel Schwefel als möglich zu erzeugen, 
womit ſie alle Märkte Eutopa's überſchwemmten. Da⸗ 
bei gaben die Eigenthümer auch den Ertrag ihrer Mi⸗ 
nen weit höher an, als er wirklich geweſen, wodurch 
jeder einen möglichſt großen Theil der Summe, welche 
ihnen die Compagnie bezahlen ſollte, an ſich zu ziehen 
hoffte. Statt der 900,000 Cantari, wie die alljähr⸗ 
liche Ausbeute bisher geſchätzt worden, gaben die Eigen⸗ 
thümer 2 bis 3 Millionen Cantari an. Man redu⸗ 
zitte nun den Antheil eines Jeden im Verhältniß der 
angegebenen Summe nach obigen 900,000 Cantari. 
Daraus ergaben ſich dann eine Menge Irrthümer, Un⸗ 
gerechtigkeiten und in deren Folge Klagen der Opfer. 
Die aufgeklärten Männer in Siceilien,, fo ſehr fie auch 
die Compagnie tadeln, geſtehen doch, daß obiger Con⸗ 
tract für ihr Land äußerſt vortheilhaft wäre, wenn er 
von beiden Seiten ehrlich vollzogen würde. Vor der 

Die Nachrichten aus Petersburg meldeten wiederholt, es 


ſei über den Aufenthalt der Kaiſerin in dieſem Sommer 
noch nichts entſchieden. 


— 


Abſchließung des Contracts war der Schwefel auf = 
und ſogar auf 11 Carlini per Cantaro gefallen. = 
Koften betrugen 10 ½ Carlini, fo daß dem Produze 
ten nur ein winziger Gewi wa 5 Grant blieb, 
ziger Gewinn von e ; = 
während der im Contract mit der Compagnie aut 
dungene Preis den Eigenthümern der Minen einen : 
winn von mindeſtens 5 Carlini per Cantaro ſicherte. De 
zu Ende 1837 in Marſeille und in Malta aufgehäufte Schwe 
felvorrath war bald erſchöpft. Die Compagnie hielt mit 
ren Preiſen. Der britiſche Handel gerieth darüber in 
wegung, und richtete an das Parlament Bittſchriften, 
um einem Monopol ein Ende zu machen, welches den 
Preis einer den englifchen Gewerben unumgänglich die 
wendigen Materie um mehr als das Doppelte in 
Höhe getrieben hatte. Dleſe Reklamationen fanden 
Vertheidiger unter den Tories. Das engliſche Miniſte 
rium antwortete damals, auf eine Depeſche des Herrn 
Kennedy, feines Geſandten in Neapel, hin, daß es Hoff 
nung hege, Alles werde ſich bald auf eine für Groß 
britannien befriedigende Weiſe ausgleichen. Das engli⸗ 
ſche Kabinet hatte in der That einige Zeit zuvor eine 
äußerſt lebhafte Note über dieſen Gegenſtand an ſeinen 
diplomatiſchen Agenten abgeſchickt. Dieſer theilte ſolche 
dem Principe Caſſaro, Miniſter der auswärtigen Ange 
legenheiten in Neapel, mit, welcher ihn dringend bat, 
eine in ihren Ausdrücken ſo verletzende Depeſche nicht 
dem König zu überreichen, und ihm verſprach, die Diſ⸗ 
ferenzen zu beseitigen. Hr. Kennedy ſchrieb hierauf in 
dieſem Sinne an feine Regierung, welche auf dieſe Ver“ 
ſicherung dem Parlament die oben erwähnte A 
gab, als ob Alles bereits beendigt ſel. Da aber keln 
Aenderung im Stand der Dinge vorgenommen wurde, 
richtete der engliſche Geſandte an Fürſt Caſſaro eine nem 
Eingabe. Nach fünfundzwanzigtägigem Stillſchweigen 
antwortete der Miniſler endlich, der König habe ſich 9” 
weigert, den Kontrakt ohne ehrenwerthes und ernſtl 
otiv zu brechen. Jedoch wurde der Generalprokurs 
tor von Sicilien beauftragt, den Kontrakt zu unterf#® 
chen, um darin irgend etwas zu entdecken, worauf 
eine geſetzliche Nullitälserklärung des Kantrakts gründen 
ließe. Als aber mittlerweile das engliſche Kabinet d 
entſchiedene Weigerung des Königs Ferdinand erfahren 
erließ es an ihn die Aufforderung, den Kontrakt unver 
züglich aufzuheben und tauſend Pfund Sterling 9 
Schadenerſatz für jeden Tag ſeit deſſen Abſchluß zu be 
zahlen *), wofern er ſich nicht durch Zwangsmittel 
genöthigt ſehen wolle. Die engliſche Regierung grün 
ihre Forderungen auf einen im Jahre 1816 zwiſchen Groß 
beitannien und dem König von Neapel abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag, dem zufolge England hinſichtlich der mineralogiſchen 
Produkte Sſciliens auf dem Fuße der begünſtigtſten Nate? 
nen behandelt werden ſoll. Da dieſe Begünſtigung durch 
Conceſſion des Schwefelmonopols aufgehoben wird, jo be 
trachtet England das Monopol als eine Verletzung f 
älteren Vertrags. Der Correſpondent des Nat iona! 
fügt bel: die Schwefelfrage ſei ein bloßer Vorwand; 
Englands eigentliche Abſicht ſei die Occups? 
tion Siciliens. Seit langen Jahren laure es von 
feinem Felſen zu Malta auf den Beſitz jenes Eilandes. 
Frankreich müſſe daher die ehrgeizigen Entwürfe feine? 
treuen Alttirten bewachen. Uebrigens zweifelt der Cor“ 
reſpondent des National, daß England, welches gegen 
wärtig auf ſo vielen Punkten beſchäftigt ſei, acht gi 
nienfchiffe zur Blokade der Küften Sicitiens abſchicken 
könne. — Ein Schreiben des Commerce aus Nes 
pel vom 17. März beſtätigt im Weſentlichen die An 
gaben des National. Die Engländer, meint der Corrk⸗ 


theil erlitten, da man ſich beeilt habe, einen Monat vor 
dem Abſchluß des Contracts fo bedeutende Quantitäten 
Schwefel auszuführen, daß dadurch der auswärtige BF 
darf auf ein paar Jahre gedeckt geweſen. Der Don 
der letzten engliſchen Note ſtimmt mit den Anmaßungen 
Englands überein. Statt aller Antwort ordnete 
König von Neapel Rüſtungen auf der ganzen Küſte an, 
Zwei mit Truppen und Attillerie beladene Dampfboolk 
gehen dieſen Abend ab, um Meſſina und Syrakus in 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Alles gewinnt eine 
geriſche Haltung, und der König hat laut erklärt 
„daß er zwar bereit ſel, mit Regierungen 3 
unterhandeln, deren Vorſtellungen auf Ber’ 
nunft und Gerechtigkeit ſich ſtützten, daß 
aber auf Inſolenzen nur mit der Kanone an 
worten könne.“ — Dieſe Ausfälle der Pariſer 4 
ter gegen England können Niemand irre machen, de 
den eigentlichen Charakter des Streits ins Auge fo 
Die Klagen gegen das Monopol erhoben ſich ſchon vc 
mehr als einem Jahre eben fo laut in Frankreich fe” 
als in England, denn die Verleihung des Monopols 
ein einzelnes franzöſiſches Haus mußte dem franzöſiſe 
Handel fo nachtheilig fein als dem engliſchen, wäßt 
die aus Stellen feit Jahr und Tag über die Noch FF} 
gen, in welche faſt die Hälfte der Schwefelgrubenotbe⸗ 
ter in Sicllien dadurch gerieth, daß die Production 9 
waltſam um ein Drittel des früheren Extrags g” 
drückt werden ſollte. 

Palermo, 16. März. Nachdem Francilla ee 
ris vor acht Tagen am Abend ihrer Benefüvorſtelle 
*) Die Preffe ſagt wohl richtiger: vom Tage der ueberga 

der brittiſchen Note an gerechnet. , 


ſpondent jenes Blattes, hätten dis jetzt noch keinen Nach 


uw; einem maſſio goldenen Lorbeerkranz von ausgezeich⸗ 
“€ ſchöner Arbeit gekrönt und fie von Tauſenden von 
nfhen beim Schein unzähliger Fackeln nach Haufe 
leiter worden, wollten Tags darauf die Anhänger der 
zweiten Prima Donna dieſer eine ähnliche Aus⸗ 
nung zu Theil werden laſſen, und warfen ihr vom 
de terre aus mehrere Blumenkränze zu, welche fie trotz 
D. längſt beſtehenden Verbots des Präfekten aufraffte. 
Mr Publikum war damit unzufrieden, und gab fein 
ißfallen auf eine fo lärmende Weiſe zu erkennen, daß 
ne Störung entſtand und unſer Statthalter, General⸗ 
eutenant Tſchudy, ſich veranlaßt ſah, den folgenden 
9 den Befehl ergehen zu laſſen, das Theater ganz zu 
Nöliegen, Er ging in ſeinem Eifer ſogar ſo weit, nicht 
dur die Sängerin, die dazu Veranlaſſung gab, ſondern 
guch Fräulein Pixks, fo unſchuldig dieſe an dieſem 
gang war, von der Inſel zu verweiſen, was 
unter der hieſigen Bevölkerung großes Aufſehen machte. 


Italieniſche Grenze, 29. März. Aus Mai⸗ 
Knd wird geſchrieben, daß Graf Gonfaloniert, er 
ner der politiſchen Verurtheilten, welche die Kerkerſtrafe 
der Deportation nach Nordamerika vertauſchten, die 
Ellaubniß erhalten, ſeinen hochbejahrten Vater in Mai⸗ 
d zu deſuchen. Die Verwandten des Grafen hoffen, 
daß die Bewilligung dieſes vorerſt auf drei Monate 
fflgefegten Aufenthaltes in der Lombardei, durch die 
coßmuth der Monarchen in gänzliche Begnadigung 
umgewandelt werden dürfte. Bekanntlich hat Federigo 
Gonfalonieri Nord⸗ Amerika vor drei Jahren verlaſſen, 
Und erſchien in Paris, von wo er ſedoch auf Befehl 
is damaligen Eonfeilspräfidenten, Grafen Molé, entfernt 
rde. Einige Zeit darauf erhielt er von der Franzö⸗ 
en Regierung die Erlaubni zum Aufenthalte in Pa⸗ 
und im ſüdlichen Frankreich. Die Oeſterreichiſche Re⸗ 
erung nahm von der Rückkehr Gonfalonieri's nach 
uropa keine Notiz. Später wurde ihm ſogar geftattet, 
an die Oeſterreichiſch⸗Schweizer Grenze zu begeben, 
mit ſeinem Vater zuſammenzutreffen; doch blieben 
wiederholten Geſuche um gänzliche Begnadigung 
Reber ohne Erfolg. Von den übrigen acht Deportirten 
ind Borſieri und Caſtiglia gleichfalls nach Europa zu⸗ 
gekehrt und halten ſich gegenwärtig in Frankreich 


feine 


. Auch fie hoffen der Gnade des gütigen Katſers 


beilpaftig zu werden. (Pr. St. ⸗3.) 


Takales und Pravinzieiſes. 

fand zeslau, 10. April. Am Iten und 10ten d. M. 
6 die öffentliche Prüfung der Schüler des hieſigen 
dem 8 zu . Maria 3 1 welcher 
Reden * en. Herr rekto eſ⸗ 
ſor Dr. Schönborn W n % Be 8 
Programm freundlichſt dazu eingeladen. Es enthält 
nach einem Vorwort des Direktors einen Auszug aus 
Herrn Dr. Sadebecks „Leitfaden der Chemie für den 
Unterricht auf Gymnaſien und Realſchulen.“ Die Lehr⸗ 
Kunden wurden durch 11 ordentliche und 7 außerordent⸗ 
& Lehrer ertheilt; außerdem haben auch noch einige 
chulamts⸗Kandidaten durchs ganze Jahr in der An- 
at unterrichtet. Die Zahl der Lehrſtunden war wö⸗ 
entlich 223 und außerdem waren noch 4 Stunden 
Gr. diejenigen Secundaner und Tertianer, welche am 
nechiſchen nicht Theil nahmen, wöchentlich in dem 
Unterpichte der Phyſik und Chemie angeſetzt. Die 
Sefammezaht der Schüler mit Einſchluß der bei⸗ 
Elementarklaſſen (deren Zahl 106 beträgt) be⸗ 
rügt 450. Aufgenommen wurden ſeit Oſtern 1839 
1 das Gymnaſium 110 und in die Elementar⸗ 
laſſen 50, zuſammen 160. Abgegangen ſind aus dem 
mnaſium 94 und aus den Elementarklaſſen 44, von 
denen 22 in das Gymnaſium aufgenommen wurden. 
uf Schüler ſind mit Tode abgegangen. Am 7. Sep⸗ 
mber 1839 erhielten unter dem Vorſitze des Königl. 
Regierungs- und Schul⸗Rathes Herrn Dr. Vogel ſechs, 
9 am 21. März d. J. unter dem Vorſitz des Königl. 
3. ftorlaltathe Herrn Michaelis zehn das Zeugniß der 
. eife. — Von Seiten der vorgeſetzten Behörde wurde 
S5 2. Januar d. J. durch das Hochlöbliche Provinzial: 
1 chulkollegſum verfügt, daß die Schüler mofaifcher Ne: 
* auf chriſtlichen Gymnaſien ſich auch in Betreff 
Schreibens in den Sonnabend⸗Lectionen der allge: 
— Schul = Ordnung unterwerfen müſſen. In Zu⸗ 
fe iſt dieſe Verpflichtung jedem jüdiſchen Vater oder 
ormunde vor der Aufnahme feines Sohnes oder Min: 

18 bekannt zu machen. 


ueberſichtliche kritiſche Betrachtung jetzt 
lebender deutſcher Dramatiker. 
(Beſchluß) 5 

Als ich an Grillparzer tadelte, „daß er vorzugs⸗ 
weife ein moraliſches Ziel ins Auge faſſe und in 
dleſem Intereſſe producire“, ſagte ich auch zugleich: 
yDie Poefie wil, wie jede Kunſt, das Schöne her- 
fin oringen ; aber dieſes Schöne iſt zugleich wahr und 
ttlich, fo daß es uns undenommen bleibt, auch diefe 
Gunten an ihm zu erkennen.“ Ein Dichter alſo, wel⸗ 
ir vom moraliſchen Standpunkte aus hauptſächlich 
motallſche Tendenzen verfolgt, thut unrecht; denn er 
Na die Einheit der Idee willkührlich, und giebt 
dem falſchen Scheine Veranlaſſung, als ob die 
onheit nur äußerlich hinzutrete. In neueſter Zeit 


559 


nun if es Mode geworden, dieſe For men ſchönheit, 
welche ſich in einer fließenden, angenehmen, mit einem 
Worte in der ſogenannten „ſchönen Sprache“ kund⸗ 
giebt, als einen ifolirten Vorzug herauszuheben, geſetzt 
auch dieſe Form entbehre eines wahrhaft poetiſchen In⸗ 
haltes. Nirgends aber wird ſo augenſcheinlich der In⸗ 
halt in der Form, alſo der Angemeſſenheit des Aus: 
druckes, erkannt, als gerade in der Poeſie, ſo daß ein 
Gedicht, welches, abgeſehen vom Inhalte, nur Anſpruch 
auf eine ſchöne Form macht, eine Lüge iſt, da der 
Schein für ſich beurtheilt ſein und nicht als die Aeuße⸗ 
rung des Weſens gelten will. Weil aber je de Kunſt 
die Idee nur in der Sinnlichkeit (hier in der Sprache) 
zur Anſchauung bringt, ſo erſcheint hier dieſelbe auch nur 
als Schönheit, und es kümmert den Künſtler gar 
nicht, daß ſie auch eben ſo Sittlichkeit und Wahr⸗ 
heit iſt; denn dieſe Totalität in ihrer Einheit zu erken⸗ 
nen, iſt weſentlich Aufgabe der Wiſſenſchaft! — Was 


jedoch im Drama der Inhalt fei, darüber kann in jetzi⸗ 


ger Zeit wohl kaum ein Zweifel obwalten. Gewiß iſt 
es nicht der Reichthum an tiefen Gedanken und Leh⸗ 
ren, welche unvermittelt nebenhergehen, oder auch wohl 
gar Perſonen in den Mund gelegt werden, von denen 
man ſich dergleichen nicht verſehen ſollte. — Der In⸗ 
halt liegt weſentlich in der conſequenten Durchführung 
und Harmonie ſämmtlicher Charaktere des Stückes, 
und ihre künſtleriſche Darſtellung iſt feine Schönheitz 
wenn es anders auf die Benennung „Kunſtwerk“ einen 
Anſpruch machen will. Daß nun auch dee Pſycho⸗ 
loge und Moraliſt bei der Betrachtung eines ſolchen 
Gedichtes ihre Rechnung finden, iſt nicht befremdend, 
wohl aber wäre es die Forderung, daß das Kunſtwerk 
nicht als Kunſtwerk, d. i. als ein für ſich abgeſchloſſenes 
Ganze, ſondern wegen einzelner, an ihm entdeckter Sei⸗ 
ten ſo oder ſo beurtheilt werden müſſe; obgleich es heute 
gar nicht flten vorkommt, daß man die Standpunkte 
der Betrachtung willkührlich verrückt, und z. B, die 
Wiſſenſchaft nicht vom wiſſenſchaftlichen, ſondern 
vom religiöſen Standpunkt beurtheilt. Das heißt 
doch augenſcheinlich dem Beurthellten Gewalt anthun, 


und es nicht nach ſeinem Begriffe, ſondern nach ein⸗ 


ſeitigem Gutdünken betrachten. Dabei bilde man 
ſich nur ja nicht ein, daß der moraliſche Standpunkt ein 
höherer fei, als der äſthetiſche; weshalb auch die Kunſt 
ſtets dagegen proteſtiren wird und muß, von jenem aus 
beurtheilt zu werden, da er noch das Moment der ab- 


ſtracten Innerlichkeit und des Sollens an ſich 


trägt, welches im Kunſtwerke bereits überwunden iſt. 
Dieſe Würde und Hoheit des Kunſtwerkes haben auch 


alle diejenigen erkannt, welche von Platon an bis auf un⸗ 
ſere Tage herab berufen waren, die Wiſſenſchaft weiter 


zu fördern und am wenigſten war es Ariſtoteles zuzu⸗ 
trauen, das Gute und Schöne willkührlich zu trennen, 
und beiden in der Kunſt eine be ſon dere Stelle anzu⸗ 
welſen. Demnach wird mein Gegner auch wohl nicht 
abgeneigt ſein zuzugeben, daß weder die angezogene Stelle 
des Horaz noch des Ariſtophanes (bei welcher übrigens 
wohl zu bemerken iſt, daß ſie Euripides in den Mund 
gelegt wird) gegen mich ſprechen. Aber auch Leſſing, 
welcher zu einer Zeit lebte, in welcher er erſt eine Kunſt⸗ 
betrachtung erſchaffen mußte, und in der That bisweilen 
ſchwankte, ſagt in der Recenſion von Favart's Soli⸗ 
man: „Das Drama hingegen (nämlich gegen die Fabel 
und moraliſche Erzählung) macht auf eine einzige, be⸗ 
ſtimmte, aus ſeiner Fabel fließende Lehre keinen An⸗ 
ſpruch; es geht entweder auf die Leidenſchaften, welche 
den Verlauf und die Glücksveränderungen feiner Fabel 


anzufachen und zu unterhalten vermögend find, oder auf 


das Vergnügen, welches eine wahre und lebhafte Schil— 
derung der Sitten und Charaktere gewährt, und 
beides fordert eine gewiſſe Vollſtändigkeit der Handlung, 
ein gewiſſes beftiedigendes Ende, welches wir bei der 
moraliſchen Erzählung nicht vermiſſen, weil alle unſere 


Aufmerkſamkeit auf den allgemeinen Satz gelenkt wird, 


von welchem der einzelne Fall derſelben em fo einleuch⸗ 
tendes Beiſpiel giebt.“ Damit vergleiche man die zahl⸗ 
reichen Stellen, in denen ſich Denker in neueſter Zeit 
gegen die falſche Betrachtungsweiſe des Kunſtwerkes ge⸗ 
wehrt haben, von denen ich, da ſie Allen zugänglich ſind, 
nur Schiller's und Schelling's (hierher ſchlagende) 
Schriften nenne. Der Letztere namentlich, welcher das 
Kunſtwerk für die vollkommenſte und höchſte Manifeſta⸗ 
tion des menſchlichen Geiſtes hielt (im Gegenſatze zu 
Hegel), behauptet geradezu und ſpricht: „Aus jener Un: 
abhängigkeit von äußeren Zwecken (alſo hier moraliſchen) 
entſpringt jene Heiligkeit und Reinheit der Kunſt, wel⸗ 
che ſo weit geht, — daß ſie ſeldſt die Verwandtſchaft 
mit allem, was zur Moralität gehört, ausſchlägt, ja ſelbſt 
die Wiſſenſchaft, welche in Anſehung ihrer Uneigen⸗ 
nützigkeit am nächſten an die Kunſt grenzt, blos dar⸗ 
um, weil ſie immer auf einen Zweck außer ſich geht 
und zuletzt ſelbſt nur als Mittel für das 
muß, weit unter ſich zurückläßt.“ Es ift alſo die Pflicht 
des Kritikers, dem Kunſtwerke ſein Recht, von ſeinem 
eigenen Standpunkte aus beuttheilt zu werden, zu vin⸗ 
diciren und nicht zuzugeben, daß ein fremder Maaßſtab 
an daſſelbe gelegt werde. Merkt er aber, daß der Künſt⸗ 
ler ſelbſt durch jenen falſchen Schein ſich hat verlel⸗ 
ten laſſen, fo muß er, weſentlich im Intereſſe der Kunſt, 
denſelben aufdecken und nachweiſen, daß der Künſtler 


Höchſte dienen 


ohne jene Begeiſterung gearbeitet habe, welche unintereſ⸗ 
firt das Göttliche in einem Augenblicke in ihm zur An⸗ 
ſchauung bringt. Aus einer ſolchen Betrachtungsweiſe 
ergiebt ſich von ſelbſt, daß die Poeſie das Laſter nicht 
beſchönigen fol, wie Kotzebue, deſſen Tugend in 
einem faden Wohlthun und paſſiver Abweſenheit des 
Laſters beſteht, thut; ſo daß diejenigen, welche ihn 
noch heute zu Tage in Schutz zu nehmen wagen, 
aller wiſſenſchaftlichen Bildung baar ſind. Denn etwas 
anderes iſt, wenn ein Gedicht durch und durch unſitt⸗ 
lich iſt, etwas anderes, wenn einzelne Zweideutigkeiten 
und Frivolitäten, die Übrigens durch ihre Stellung im 
Gedicht verrathen, weß Geiſtes Kind ſie ſind, in einem 
ſolchen vorkommen. — Doch vielleicht habe ich ſchon zu 
viel über einen Gegenſtand geſprochen, der nur eine 
ſehr kleine Anzahl der Leſer dieſer Blätter intereſſiren 
möchte, welche ganz andere Unterhaltungsgegenſtände ge⸗ 
wohnt find. „Anſtatt aller dieſer artigen Sächelchen, die fie 
erwarteten, bekommen ſie lange, ernſthafte, trockene Kri⸗ 
tiken über alte bekannte Stücke, ſchwerfällige Unterſu⸗ 
chungen über das, was in einer Tragödie ſein ſollte und 
nicht ſein ſollte; mitunter wohl gar Erklärungen des 
Ariſtoteles. Und das ſollen ſie leſen? Wie geſagt, ich 
bedaure fie; fie find gewaltig angeführt.“ (Leſſing. x 
Patſchkau, 5. April. Se. Majeſtät der König 
haben aus landes väterlicher Huld und Gnade der Stadt 
mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 20. December 
v. J., zur Reparatur der in der Linie der Stadtmauer 
hierorts befindlichen drei Thürme die erbetene (auf ein⸗ 
gereicht geweſenem Anſchlage ſich gründende) Summe 
von 311 Rtir. 17 Sgr. 5 Pf. aus Allerhöchſtdero Dis⸗ 
poſitions⸗Fonds allergnädigſt zu bewilligen geruht. 


Alannichfaltiges. 

— Die Frivolitäten, welche die kleinen Pariſer 
Theater zum Beſten geben, ſind oft eine wahre Laſter⸗ 
ſchule für das Privatleben, und doch ſpiegeln ſie das 
letztere, wie es in den entlegenſten Winkeln der labyrin⸗ 
thiſchen Hauptſtadt vorgeht, meiſtens ſo getreulich wie⸗ 
der, daß man dieſe Stücke, wie bagatellenhaft und ver⸗ 
werflich ſie auch ſonſt ſein mögen, als Studien der 
nationalen Lebens- und Sittenzuſtände und als Aus⸗ 
ſtrahlungen des Volkscharakters gerade in ſeinen naiv⸗ 
ſten Momenten betrachten kann. So wird jetzt auf 
dem Theater des Palais Ropal eine ſolche Farce gege⸗ 
ben, unter dem Titel: Indiana et Charlemagne, deren 
Inhalt aus Folgendem beſteht: Eine junge Wäſcherin, 
Mlle. Indiana, kehrt ſechs Uhr Morgens in ihre Man⸗ 
ſarde zurück, als Holzhacker verkleidet; ſie kommt von 
einem Maskenball und iſt noch ganz erfüllt von 
der Erinnerung an elnen ihrer Tänzer, im Koſtüm ei⸗ 
nes Huſaren. Ein junger Schneider, Namens Charle⸗ 
magne, kehrt um dieſelbe Zeit in ſein Logis zurück, das 
don Indianens Zimmer nur durch eine leichte Bretter⸗ 
wand getrennt iſt. Charlemagne, als Huſar verkleidet, 
denkt an den reizenden Holzhacker, mit dem er im Con⸗ 
tretanz ſo glückliche Stunden verlebt hat. Der junge 
Schneider, der die Sache ſehr ernſthaft nimmt, ſingt 
zur Verherrlichung feiner Leidenſchaft aus vollem Halſe. 
Die Nachbarin, in ihrem Schlummer geſtört, bittet den 
Nachbar, leiſer zu fingen; Charlemagne, der es mit ei⸗ 
ner alten Frau zu thun zu haben glaubt, antwortet är⸗ 
gerlich; man zankt ſich durch die Bretterwand, dann 
erkennt man ſich. Sie find mein Holzhacker! — Sie 
find mein Huſar! Und ſchnell öffnet Charlemagne eine 
ſeit langer Zeit nicht benutzte Verbindungsthüre. In⸗ 
diana, unter einem blauen Domino verborgen, entgeht 
dem Verführer; aber in dieſem Moment klopfen Polis 
zeidiener an Charlemagne's Thür, um feine Meubles in 
Beſchlag zu nehmen. In dieſer Gefahr tritt Indiana 
hervor, durch die Verbindungsthür tragen ſie des Schnei⸗ 
ders Mobiliar in das Zimmer der Wäſcherin, und als 
die Polizeidiener in Charlemagne's Zimmer kommen, 
finden ſie darin nichts als ein auf eine Flaſche geſteck⸗ 
tes Zalglicht. Der Holzhacker und der Huſar deluſti⸗ 
gen ſich über ſie, und Charlemagne verſpricht Indianen, 
ſie in den nächſten Tagen zu ſeiner legitimen Frau zu 
machen. Die berühmte Déjazet machte in der 
Rolle der Indiana Furore und hängt in ihrem reizen⸗ 
den Koſtüm als Holzhacker, von Garvarni gezelchnet, 
bereits an allen Kunſtläden von Paris aus. (Pilot.) 

— In Philadelphia ift kürzlich ein Werkchen über 
„die Etikette“ erſchienen, in welchem der Verfaſſer ei⸗ 
nige Bemerkungen über den Rangunterſchled in den 
Vereinigten Staaten macht, welche den meiſten Leſern 
neu ſein dürften. In politiſcher Hinſicht beſteht völ⸗ 
lige Freiheit; auf den Wahlbügnen und in politiſchen 
Verſammlungen ſind alle gleich, aber auf die Geſell⸗ 
ſchaftszimmer if dieſe Gleichheit keinesweges ausgedehnt. 
Von den höchſten Aemtern iſt kelner ausgeſchloſſen, aber 
daraus folgt nicht, daß alle Zutritt zu den höchften Klaf⸗ 
ſen der Geſellſchaft haben. Ja in geſellſchaftlicher Hin⸗ 
ſich herrscht hier mehr Abgeſchloſſenheit als in England, 
weit mehr als in Frankreich. Der Klaſſenunterſchled iſt 
in Amerika ſchärfer bezeichnet und wird ſtrenger beobach⸗ 
tet, als in irgend einem Lande in Europa. In jeder 
Stadt in den Vereinigten Staaten giebt es, wie ſon⸗ 
derbar dies auch ſcheinen mag, wenigſtens zehn beſtimmte 
Rangunterſchiede, und keiner, der zu einem andern Range 
gehört, findet Zutritt zu den Geſellſchaften eines höhern. 


Theater ⸗Repertotre. 
Sonnabend den 11. April. Auf vieles Ver⸗ 
langen „der Staatsminiſter.“ ꝛc. 


Sonntag den 12ten: „Czaar und Zimmers 


monn‘ ꝛc. 

Montag den 13ten: „Der ſterbende Bräuti⸗ 
gam“ ꝛc. y 

Dienſtag den l4ten: „Die Genueſerin“ ze. 


F. z. © 2.14. IV. 4. B. W. H. III. 


H. 14. IV. 6. R. OJ. III. 
B. 14. I V. 6. Oec. u. W. A I. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Minna mit Hrn. Rudolph Mens, zer 
gen hiermit ergebenſt an: g 
Breslau, den 5. April 1840. 

Tuch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rudolph Mens. 
Minna Tuch. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am Sten d. M. vollzogene Verlobung 
meiner Tochter Henriette mit dem Kauf 
mann Herrn Morit Caro aus Breslau, 


zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, Verwand: | - 


ten und Bekannten hiermit ergebenſt an: 
Bernſtadt, den 9. April 1840, 
Samuel B. Levy. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Levy. 
Moritz Caro. 
Todes⸗Anzeige. 

Am Iten d. Vormittags um 11¼ uhr ſtarb 
meine liebe Frau Henriette Louiſe Auleb, ge 
borne Klippel, am Nervenſchlage. Mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme widme ich dieſe 
Anzeige entfernten Freunden und Bekannten. 

Breslau, den 10. April 1840. 

. Auleb, Schornſteinfegermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am ten d. Mts. in Berlin erfolgten 
Tod meines geliebten Bruders, des Studio⸗ 
ſus der Philologie Emil Schönborn, zeige 
ich tiefgebeugt Freunden und Verwandten zu 
ſtiller Theilnahme an. 

Breslau, den 9. April 1840. 

Der Gymnaſial⸗Director Schönborn. 


Wintergarten. 


Sonntag letztes Arrangement mit Gewinnen 

ohne Einſatz für Damen. Steigen der Fon⸗ 

taine mit fünf Abwechſelungen. 
Kroll. 


Todes- Anzeige. 

Unsere geliebte Clarissa entschlief 
sanft heut Nachmittag um 5 Uhr, Hit- 
zige Hirnhöhlenwassersucht endete zu 
unserm tiefsten Schmerz ihr kurzes 
Leben mit 3½ Jahren. 

Breslau, 9. April 1840. 

K. Lasswitz: 
Charlotte Lasswitx, 
& geb. Kober. 
Todes-Anzeige, 
(Verſpätet.) 

Mit tiefſter Wehmuth erfüllen wir die 
traurige Pflicht, den am Zten d. M. erfolg: 
ten Tod unſeres lieben Sohnes Joſeph in 
dem blühenden Alter von 25 Jahren, unſeren 
Freunden und Verwandten, mit der Bitte um 
file Theilnahme, ergebenſt anzuzeigen, und 
dabei zugleich dem Herrn Dr. Frenkel von 
Lublinitz für ſeine unermüdete ärztliche Pflege 
und Bemühungen während der vierwöchentli⸗ 
chen Krankheit des Verſtorbenen, unſern ver⸗ 
bindlichſten Dank hiermit zu zollen. 

Schwieben, den 8. April 1840. 

Der Amtsverwalter Kraus nebſt 
Frau und Geſchwiſtern. 


Bekanntmachung. 

Es werden alle diejenigen Pfandbriefs⸗ 
Inhaber, welchen am letzten Weihnachts⸗ 
Termin bei hieſiger Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft Pfandbriefe zum Umtauſch ge⸗ 
gen Pfandbriefe inne behalten wor⸗ 
den ſind, hiermit aufgefordert, ſich mit 
den ihnen dafür ertheilten Einziehungs⸗ 
Scheinen und etwa dazu gehörenden Zins⸗ 
Rekognitionen bald, ſpäteſtens aber in 
den Tagen vom 22. bis 25. April c. in 
hieſiger Kaffe einzufinden, oder ſelbige ein⸗ 
zuſchicken, um dagegen gleichhaltige Pfand: 
briefe wieder in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 8. April 1840. 
Breslau = Briegſches Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗Direktorium. f 
Gr. Stoſch. 
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Höhere Bürgers chule. 

punabend den 11. April u. Sonntag 
den 12. Apen, von 11 bis 1 uhr u. 3 bis 
uhr, findet die Ausſtellung der Zeichnun⸗ 
gen und modellirten Gegenstände ſtatt. 

a Dr. Kletke. 


erforderlichen Bebürfnie 


meinen Namen auf Kredit verabfolgen zu 


weder an⸗ 
len werde. 
erkennen, noch bezah 1840. 


H. Mohr. 


5 Schoͤpfung von Haydn 


Gründonnerſtag den 16. April 
i werde ich 
zum Vortheile meiner Mutter, 
der verw. 9 8 Kapellm. Schnabel, 


in der mit Dielen belegten 
Aula Leopoldina 
aufzuführen die Ehre haben. 

; Aug: Schnabel. 
Eintrittskarten à 20 Sgr. und Textbücher 
a 2½ Sgr. find in den Muſikalienhandlun⸗ 
gen der Herren Cranz, Leuckart u. Wein: 
hold, ſo wie Abends an der Kaſſe, zu haben. 


Sonntag, den 12. April 
von 3 bis 6 uhr 


zweites großes Concert 
im Bauche des Wallfiſches, 
am Tauenzienplatz. 


So eben iſt erſchienen und bei Auguft 
Schulz und Comp. in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 57, zu haben: 
Bruhn, Steinkohlenbüchlein, oder Eigen⸗ 

ſchaften, Gewinnung, Benutzung ꝛc. der 

Steinkohle. 15 Sgr. 
Ende, v., Praktiſche Winke für Anfänger 

in der Aquarell⸗Landſchaftmalerei. 7½ Sg. 
Glatz, Jak., Heilige Morgenweihe der Lin⸗ 

denheimſchen Familie, oder väterliche Be⸗ 
lehrung über ſittliche und religiöfe Wahr⸗ 

heiten für Kinder von 9— 12 

20 Sgr. 

Holleben, v., Maß⸗Reduktions⸗Tafeln. 
2te verm. u. verb. Aufl. 15 Sgr. 
Johnſon, Taſchenbuch der engl. Ausſpra⸗ 
che und Lectüre in fortſchreitenden Uebun⸗ 
gen. 2te verb. Aufl. 15 Sgr. 
Lenz, Theoretiſch⸗praktiſche Anleitung für 

Oekonomen und Gärtner, die Geſetze der 

Natur kennen zu lernen, um ſie — als 

Grundlage des Ganzen — bei ihrem 

Wirken zu benutzen. 2 Rthlr. 
Leſeſchüler, der franzöſiſche, oder erſtes 

Uebungsbuch zur richtigen Ausſprache des 

Franzöſiſchen. 61, Sgr. 5 
Müchler, Anekdotenalmanach für 1840. 

1 Rthl. 
Neuffer, Gründlicher unterricht für Lacki⸗ 

rer, Zimmermaler, Vergolder, Schreiner ꝛc. 

15 Sgr. 
Noſtradamus, Prophezeihungen. 1840. 


4 Sgr. 
Thon, Allgem. ökonom.⸗technolog. Kunſt⸗ 
und Gewerbe⸗Lexikon. 2 Thle. 3 Rth. 
Trautvetter, v., Anleitung zum gedeih⸗ 
lichſten Bau der 70fältig tragenden Hi⸗ 
es Mit 1 Tafel. 7½ Sgr. 
Volks⸗Bibliothek, wohlfeilſte, 2s Bochn. 
Napoleons Feldzug nach Rußland im J. 
1812. 2½ Sgr. 
Wohlers Grundriß der Erdbeſchreibung. 
Ate Aufl. 7½ Sgr. 


Jahren. 


Der Antiquar Friedländer, Reu⸗ 
ſche Straße Nr. 38, verkauft billig: 

Hanſtein, Eylert und Dräſeke, neueſtes Ma⸗ 
gazin von Feſt⸗, Gelegenheits⸗ und andern 
Predigten, 5 Bde., ſtatt 774 Rtl. f. 2 Rtl. 
Tiſcher, über das menſchliche Herz und ſeine 
Eigenheiten, Predigten über alle Sonn⸗ und 
Feſttage, 2 Bde., 1 Rtl. Vogt, Predigten 
auf alle Sonntage des Jahres, 3 Bde., 1 
Rtl. Deſſen Predigten auf alle Feſt⸗ und 
Feiertage, 2 Bde., 20 Sgr. Deſſen Predig⸗ 
ten auf die heilige Faſtenzeit, 10 Sgr. Nach⸗ 
richten und Reden aus der Brüdergemeine, 
18 Bde., Gnadau 1820, 2 Rtl. Martiny, 
praktiſches Rechenbuch für Kaufleutei, 2 Bde., 
Hlbfrzbd., 15 Sgr. Euclids Elemente, 8 
Bücher von Lorenz, 6 Sgr. Müller, neueſte 
allgemeine Geographie der gegenwärtigen Zeit, 
4 Bde., Hlbfrzbd., 1 Rtl. 1 Bibel in Leder⸗ 
band mit Goldſchnitt, 1/ Rthl. Kotzebue, 
über Würde, Pflichten und Bildung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, 7½ Sgr. Bekmann, die 
landwirthſchaftliche Buchhalterei, 1829, ſtatt 
2 Rthl. f. 20 Sgr. . ö 


FFF... LS ee 
Wohnungsveränderung. 
Meine Wohnung und Werkſtatt habe ich 

ſeit dem 1. d. von der Katharinenſtraße Nr. 

nach dem Oderthore am Wäldchen Nr. 10, 

verlegt, was ich hiermit meinen geehrten Kun⸗ 

den ergebenſt anzeige. Zugleich empfehle ich 
mich dem reſp. Publikum zur Anfertigung 
aller Arten von Maſchinen, als: Gold⸗ und 

Silberwalzen, ſowohl glatte als matte, Pum⸗ 

pen, Preſſen, Kartoffel- und Runkelrüben⸗ 

Reiben, Schroot⸗ und Knochenmühlen, Oel⸗ 

quetſchwerken ꝛc., ſowie zur Reparatur ſchad⸗ 

hafter Walzen und aller übrigen Maſchinen, 
und verſpreche bei den mäßigſten Preiſen die 
ſchleunigſte und ſolideſte Bedienung. 
2 T. Antoniewiez, 
Schloſſermeiſter und Maſchinenbauer. 

Ich wohne Altbüßerſtraße Nr. 19. 

Dr. W. Sachs, 

prakt. Arzt u. Geburtshelfer. 
Ich beehre mich, hiermit anzuzeigen, daß 
ich von jetzt ab in meinem Hauſe: Hummerei 


Nr. 27 wohne. 4 
A. Stiller, Maler. 


Bon heute an wohne ich am Nathhauſe 
Nr. 24, im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Brachvogel. Breslau, den 10. April 1840. 

s f J. Schwabach. 
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Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
iſt erſchienen: N 5 


Leſe buch 


für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ 
und Landſchulen, 


herausgegeben von 


Felix Rendſchmidt, 
Oberlehrer am Königl. katholiſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Mit Genehmigung Eines Hochwürdſgen Fürſtbiſchöflichen Genetal⸗Vikariat⸗Amtes. 


500 Seiten. Partiepreis für Schulen (bei Abnahme von we? 
nigſtens 12 Exemplaren) 10 Sgr. Ladenpreis 15 Sgr⸗ 


Dieſes Schulbuch giebt auf 500 Seiten: 1) das Merkwürdigſte aus der Weltgeſchichez 
2) Lehre vom Menſchen. 3) Geographie. 4) Naturlehre. 5) Naturgeſchichte. 6) ein. 
über Ackerbau. 7) Ueber Obſtbaumzucht. 8) Gewerbe. 9) Sitten⸗ und Lebensreg 
10) Gedichte und andere Leſeſtücke. db 

Der Herr Verfaſſer war feit mehreren Jahren mit der Ausarbeitung dieſes Leſebe der 
eifrig dae u. liefert nun durch daſſelbe ein Unterrichts⸗ u. Bildungsmittel, wie es 016 
gegenwärtige Standpunkt unſerer Volksſchulen erfordert. Seine vieljährige Thätigkeit 
Lehrer zeigte ihm, was der Elementarſchüler bedarf. Ausgezeichnet iſt die Zuſammenftalig 
und Behandlung der im obigen Inhalte angeführten Gegenſtände. Abhandlungen, wel 
ſonſt in Büchern der Jugend trocken vorkommen, wie Geographie, Seelen⸗ und Naturlehu 
ſind hier durch eingeſtreute Beiſpiele, Erzählungen und Schilderungen anziehend gemad" 
Die Darftellungsweife iſt klar und deutlich und ganz für die Faſſungskraft des Schülers 2 
eignet. Der ungemein niedrige Preis, der reine Druck und das ſehr dauerhafte Papier ger 
weiſen ferner, wie viel der Verleger zur Verbreitung des höchſt gemeinnützigen Werkes 


zutragen bemüht war. — 
Empfehlung. A 
1) Ein im Breslauer Kreise belegenes Rittergut, in sehr fruchtbarer Gegend 


soll wegen heranrückendem Alter des Besitzers verkauft werden. Dasselbe hat 
circa 950 Morgen Ackerland, 160 Morgen Wiesen, 100 Morgen Busch und 17 


bendig Holz, _1400 Stück hochveredelte Schafe, ein schönes massives Wo 
haus, hübschen Park und sind die übrigen Wirthschafisgebäude im besten Ban“ 
zustande. 
Ausserdem sind uns noch niehrere andere sieh gut rentirende gutes 
und Herrschaften zu zeitgemässen Preisen zum Verkauf übertragen. 
2) Einige hiesige städtische Grundstücke und Sommerbesi 
sind billig nachzuweisen, so wie wir überhaupt: 

$) den Ein- und Verkauf, die Pacht und Verpachtungen 
Apotheken, Handlungs-, Fabriken-, Gast-, Kaffee- und Schank 
Etablissements u, dergl., als auch 

4) den Ein- und Verkauf von Staatspapieren des In- und Auslan- 
des, von Pfandbriefen, Hypotheken auf hiesige und auswärtige Besitzun- 
gen, von Erbforderungen und sonstigen Geldwerth habenden Do- 
kumenten, und 

5) den Hin- und Verkauf von Landesprodukten, als: Wolle, Ge 
treide, Sämereien, Holz, Spiritus, Eisen, Zink u. s. W., von Was- 
ren, Fabrikaten, von Kunst- und Gewerbserzeugnissen jegliche 
Art übernehmen und möglichst schnell zur Ausführung zu bringen suche“ 
Zugleich empfehlen wir uns: 
6) zu Auctionen (wozu wir besonders höheren Ortes vereidet sind)» 55 
wohl hier als auswärtig ohne Unterschied des Gegenstandes , selbst öffentlic® 
Versteigerungen von Landgütern und Häusern nicht ausgenommel- 
7) Apothekergehülfen, Oeconomie-Beamte, Handl 
mis, Wirthschaftsschreiber, Gouvernanten, Wirthscharterinne- 
u. dgl., so wie Lehrlinge zur Oeconomie, Handlung und Pharm 
eie, auch für Künstler und Handwerksmeister werden stets besorgt U 
versorgt vom Anfrage und Adress- Bures“, 
am Ringe, altes Rathhaus, erste Etage. 


e 
= Gaſthofs⸗Etabliſſemen 


n 2 

zum goldnen Löwen in Breslau. 
en reſp. Reifenden beehre ich mich hierdurch ergebenſt bekannt zu machen, 
— daß ich mit hoher polizeilicher Genehmigung mein Haus : 
“Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße zum goldn. Löwen 

genannt, zu einem Gaſthofe eingerichtet habe. Für die möglichſte Bequemlich⸗ 
meit ift beſtens geforgt, und ich werde es mir nach allen Kräften angelegen ſein 
=> Yaffen, mich des gütigen Vertrauens, welches ich vormals im Gafthofe zum 
goldnen Schwert, in derſelben Straße, zu genießen die Ehre hatte, durch eine 
reelle Bewirthung auch fernerhin in meiner jetzigen Stellung mir theilhaftig zu 
=> machen. Breslau, im April 1840. 5 8 

A. Kaiſer, Goſtwirth. 


von 


All 


lee 


= d 
= = 
Stiere 
FTC 

Ich nehme auch für dieſen Sommer, fo wie früher, alle Arten Pelz⸗ & 
= ficherung gegen Feuersgefahr an. 

; u wal d, 
.. Pelzwaaren⸗Handlung und Mützen⸗Fabrik, Ring Nr. 9. 
= Frühjahrsmützen und Pariſer Strohhüte für Kinder und zu 
Herren zu den dilligſten Preiſen. 
Se SSS 9 99 0 50° 
den Sommel 

werden auch dieſes Jahr alle den Motten ausgeſetzte Gegenſtände, unter Garant 
des Schadenerſatzes, in einem extra dazu eingerichteten trockenen Lokale, welches 
gegen Feuerſchaden veraſſecurirt iſt, angenommen. Nr 1 


ſachen zur Verwahrung gegen Motten mit gleichzeitiger Ver⸗ 
2 ® 
= ® 
6 Gleichfalls empfehle ich neu angefommene 1 u. Wiener 
Zur Aufbewahrung über 
V. Matthias, Schmiedebrüde 
N Mit einer Beilagt- 


* 
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der Breslauer Zeitung. 


Beilage zu He 87 


Bekanntmachung. 
ie Einholung der neuen Zins⸗Coupons der 
Warſchauer Pfandbriefe wird von uns 


© wie im Jahre 1 durch perſönliche An: 
zu enpeit in Warſchau bewirkt. Indem wir 
es den Inhabern ſolcher Pfandbriefe hier⸗ 
anzeigen, erlauben wir uns, diejenigen, wel⸗ 
— ‚uns mit ihrem Vertrauen gütigſt beehren 
kann, gleichzeitig zu erſuchen, uns ihre dies⸗ 
igen werthen Aufträge recht bald geneig⸗ 
t zu. ertheilen, — Die nöthigen Formulare 
zum Deſigniren der Pfandbriefe liegen bei uns 
zur gefälligen Abholung bereit. f 
Breslau, den 10. April 1840. 


Gebrüder Guttentag. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des auf 1336 Rthlr. veran⸗ 
Ühlagten kiefernen Bauholzes zu einem neuen 
Schemmel vor der Ufermauer, oberhalb der 
Sandbrücke hierſelbſt, ſoll verdungen werden. 
ut gehe der Forderungen ſteht Termin 
0 am 22. 9 ril c. Vormittags 11 uhr 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

80 Jeder Bietungsluſtige hat, bevor er zum 

ieten zugelaſſen wird, eine Caution von 200 
Rihlrn. baar oder in inländiſchen öffent: 
Yen Papieren zu beſtellen; die übrigen Be: 

ingungen und der Anſchlag find in der Raths⸗ 
dienerſtube einzuſehen. 

3 Breslau, den 27. März 1840. R 
um Magiſtrat hiefiger Haupt: u. Reſidenzſtadt 

z verordnete 

Ober⸗ Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadt⸗Räthe. 5 
Bekanntmachung. 
Die öffentliche Verſteigerung der im hieſi⸗ 
d lädtiſchen Leihamte verfallenen Pfänder 


Dienſtag den 14. April d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
8 von 2 bis 4 Uhr 
Leihamts⸗Locale fortgeſetzt, wozu Kauflu⸗ 
fige eingeladen werben. 
3 Breslau, den 10. April 1840. 
um Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Lata der Verfügung des önglicen Ober: 
ndesgerichts ſollen 
am Igten d. tt: * 2 uhr 


2 u. d. 

in ben gene A ons⸗Zimmer nach: 
ſtehende Gegenſtände gegen 3 
verſteigert werden, als: \ 

1) aus dem Nachlaſſe des Herrn Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Holſche 5 vollſtändige Apparate 
des v. Reiſewitzſchen Kriegsſpieles in ver: 
ſchließbaren Kästchen, mit 8 vollſtändi⸗ 
gen Beſchreibungen dieſes Spieles und 
ſämmtlichen dazu gehörigen Figuren, Ta: 
feln und Plänen. 
Aus dem Nachlaſſe des Hrn. Hauptman 
v. Aigner die Militair⸗ Effekten, Ge⸗ 
wehre, unter welchen ſich ein doppelläu⸗ 
ſiges Jagdgewehr von Joh. Schilling mit 
einem Doppel⸗Einſatzlaufe von eben dem⸗ 

n befindet, eine Pritſchke mit Plaue, 
eine Taſchenuhr, einiges Silberzeug, Ku⸗ 
pfer, Meſſing, Zinn, Gläfer, Porzellan, 
Betten, Leinenzeug, Meubles unde Haus⸗ 
geräth, Bücher und Landkarten, ſo wie 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, und 
— noch eine gut dreſſirte Vor⸗ 

in. 
rag den 5. April 1840, 
Hertel, Königl. Kommiſſionsrath. 


Publikandum. 
80 Der Müllermeiſter Haupt zu Guhlau, 
eichenbacher Kreiſes, beabſichtigt die Anlage 
nes Spigganges bei feiner Waſſermühle ohne 
Verän 
ſerſpa 


— 


derung der Waſſerwerke oder der Waf- 


unung. 
„e cle, Worhaben bringe ich in Gemäßheit 
1 Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur öf⸗ 
en Kenntniß, und fordere alle Diejeni⸗ 
welche etwaige Widerſprüche zu haben 
Bye 323 ur 
der Königlichen Kreis: 
Kanzlei hierſelbſt anzubringen, bwibrigenfals 
uf fpätere Einwendungen nicht geachtet, 
dielmehr die landes polizeiliche Erlaubniß zu 
dieſer Anlage nachgeſucht werden wird. 
Reichenbach, den 2. April 1840. 
Der Königliche Landrath 
von Prittwitz⸗Gaffron. 


Kapitalien⸗Geſuche. 
0 Auf ein für circa 6000 Rtlr. verkauftes u. 
beer 7700 Rtlr. gerichtlich tarirted Freigut 
17 Reichenbach, wozu 
Hache gehören, werden Mtlr. zur erſten 
dpothef verlangt 5 
2000 werden 10,000 Rthlr., 6000 Kthlr., 
Nl Rthlr., 1700 Rtlr., 800 Rtlr. und 300 
beit egen genügende hypothekariſche Sicher⸗ 
t geſucht und ſind die betreffenden Doku⸗ 
& te einzuſehen im Agentur⸗Comtoir von 
& — Ohlauer Strße Nr. 84, erſte 
e. f 


28095 200 Morgen Nr 


Auktion. 

Am 13. d. M., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen Ritterplatz Nr. 1, 
verſchiedene Effekten, als: 

eine goldene Kette, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth 
und ein herrenloſer Hund x 
öffentlich verfteigert werben, 
Breslau, den 7. April 1840, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Auktion 
von Hauben, Hüten, Bändern, 


Blumen und Kragen ze. ꝛc. 
wird Montag d. 13. d. Nachm. von 3 uhr ab 
im Lokale des Adreß⸗Büreaus 
fortgeſetzt. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— ů ů ů ů — 
4 Veinen Meubles Damalte 


) * 
empfiehlt 


E. Schleſinger u. Comp. 
8, in den 7 Kurfürſten. 


Empfehlung. 
Eingedenk deſſen, daß mir als Blitzableiter⸗ 
verfertiger bisher ſo viele Aufträge zu Theil 
wurden, und ich mir ſchmeicheln darf, denſel⸗ 
ben zur Zufriedenheit genügt zu haben, neh⸗ 
me ich Veranlaſſung, mich Einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publikum auf's neue mit der Bitte 


€ die Leinwand» und Tiſchzeug⸗Handlung ; 


Ring Nr. 
N 


zu empfehlen, mir ferneres Vertrauen ſchenken 
zu wollen, indem ich zugleich die moͤglichſt bil⸗ 


ligſten Preiſe offerire. 
Oels, den 10. April 1840. 
Carl Meyer, 
Schloſſermeiſter u. Blitzableiterverfertiger. 
Anzeige. 8 
Da ich den Sommer wieder verreiſe, ſo 


halte es für Pflicht, ein geehrtes Publikum 


davon in Kenntniß zu ſetzen; für Diejenigen, 
welche mich noch mit Aufträgen beehren wol⸗ 
len, habe ich dem Kunſthändler Hrn. Karſch 
einige Bildniſſe zur Anſicht übergeben. 
Carl Axmann, Portraitmaler, 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 9. 


Die Modeputz⸗ Handlung der Louiſe 
Meinicke empfiehlt die größte Auswahl 
Spahnhüte für Damen, Mädchen und Kinder 
in der neueſten und beſtkleidendſten Facon, von 
den feinſten Platten gearbeitet, zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. Mädchen, die das Putzmachen 
erlernen wollen, finden daſelbſt baldige Auf⸗ 
nahme, unbemittelte unentgeltlich: Kränzel⸗ 
markt⸗ und Schuhbrückecke Nr. 61, 1 Stiege. 


Wein ⸗ Ausverkauf. 

Der gänzliche Ausverkauf von Ober⸗ und 
Nieder⸗Ungar, franzöſ. und Rheinweinen vor⸗ 
züglicher Qualität, in Flaſchen und Gebinden, 
findet fortwährend ſtatt: Ring Nr. 15, und 
iſt das Handlungs⸗Lokal daſelbſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Ein goldner Ring, mit der Jahreszahl 
1708, iſt ausgegraben worden. Wer ſich als 
Eigenthümer deſſelben legitimirt, erhält ihn 
wieder bei F. Paul, Feldgaſſe Nr. 2. 


7 la ea ik a RT 
Schneiderſche Badeſchränke 
und Badeapparate zu den billigſten Preiſen, 
ſind zu haben in der Niederlage bei 

E. Heidrich, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


i eee eee 

Sonntag den 12. April großes Concert im 
Saale zum deutſchen Kaiſer. Solo⸗Piecen 
ſind folgende: Concertino von Bärmann für 
die Clarinette, Variationen für 2 Violinen 
von Waſſermann. Das Ganze zeigen die An⸗ 
ſchlagezettel. Schneider, Koffetier. 


— —— U— — 
Tauf⸗ u. Coufirmatious⸗Denkmün⸗ 


zen ſind in Gold und Silber billig zu haben 
bei Hübner u. Sohn, Ning 32. 


200 3290: 00H 
Engl. atent⸗Lichte # 
5 oder Prachtkerzen 
8 empfingen in Commiſſion und ver⸗ 
© kaufen das richtige Preuß. Pfund S 
8 mit 15 Sgr. a 5 
5 Kloſſe und Wittek, 
Eliſabethſtr. Nr. 13 im goldnen 8 
8 Elephant. 
20839009093:00088000 
Ruſtung⸗Verkauf. 
Eine Ritterrüſtung ſteht zu verkaufen, Ring 
50, im zweiten Hofe 3 Stiegen rechts. 
in größter Auswahl, verkaufen billigſt: 


Huber, Tiſchlermei 
Reuſche Straße in den . 


Zu verkaufen 


ſind einige Hundert Ellen Buchsbaum 


Matthiasſtraße Nr. 81. 


Sonnabend den 11. April 1840. 


Schneiderſche Badeſchränke "rei ee 


Fegg eg 
„Empfehlung. 
Da ich von Breslau abreiſe, fo kann 
Marie Kramer, als ſehr pünktlich 
und akkurat im Waſchen von Blon⸗ 
den, Flor, Seide, Halbſeide u. Wolle 
beſonders empfehlen. Indem ich für N 
das mir geſchenkte Vertrauen danke, 
Empfohlener zu gönnen. 
Loniſe Thomas. 

In Bezug auf vorſtehende gütige 
Empfehlung bitte ich einen hohen Adel 
und ein geehrtes Publikum, mich für 

8 beehren, indem ich durch Fleiß 19 5 
Pünktlichkeit das mir wohlwollende Ver: 
trauen zu erhalten ſtreben werde. 
arie Kramer, 
Schuhbrücke Nr. 69. 
Die neueſten Stoffe zu Sommer⸗ 

Röcken und Beinkleidern 

empfing und empfiehlt: 
die Leinwand⸗„ Tiſchzeug⸗ und 
Wachstuch⸗Handlung von 
Reuſcheſtr. und Blücherplatz⸗Ecke 
in den 3 Mohren. 
Gleiwitzer emaillirtes Koch⸗ und 
Bratgeſchirr mit neuer dauerhafter Emaille 
empfehlen: 

Die erſten Zufuhren 
empfing und offerirt dieſe ſchöͤn ausfallende 
Waare: 53 

Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
Bequeme Nefour-Reiſegelegenhelt nach Ber⸗ 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 
Zu vetmiethen 
und zu beziehen Termin Johann, Schuhbrücke 
Nr. 65, ein trocknes geräumiges Gewölbe. 
Wagenverkauf. 
Ein neuer Jagdwagen u. 1 Droſchke, halb⸗ 
und gedeckte Chaiſen ſtehen Hummerei Nr. 16. 
Ein zweifpänniger Brett- und ein neuer 
Filzhüte 
für Herren, neueſter Form, empfiehlt: 
Auguſt Schneider, 
Ring Nr. 39, ohnweit der grünen Röhre. 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Zu vermiethen Albrechtsstrasse Nr. 8 
eine Remise, mehrere Keller, ein Ge- 
wölbe und Zimmer. 
Zu ver miethen: 
Etage nebst Zubehör und Gartenbenut- 
zung, und am Michaelis-Termin zu be- 
ziehen. 
Limburger Käſe, das Stück 10 Sgr. und 
fetten Schweizer Käſe, 


ich eine meine Schülerin, Fräulein 

: erſuche ich zugleich, daſſelbe auch oben 
dieſes Fach mit gütigen Aufträgen zu 

* 

= 8 
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Moritz Hauſſer, 

Denne. 

Gaſſe Nr. 1 

Näheres daſelbſt 2 Stiegen hoch, 

Handwagen ſtehn Meſſerſtraße Nr. 24. 

— — zur Miethe u. zum Kauf 
Heilige -Geist- Strasse Nr. 20 die erste 
beſte holländiſche Heringe, das Stück 

2 Sgr., 


neue Trauben⸗Noſiuen und böhmi⸗ 
len Schwaden, 
feinen Varinas in Rollen und in 1 Pfd.⸗ 
Paketen, offerirt: 1 
C. F. Wieliſch 1 


Ohlauer Str. Nr. 12 


Maſtix Cement 
Asphalt⸗Bitum, 


aus der Fabrik der Herren J. Löwitz u. Comp. 
in Hamburg, offerirt zum billig Verkauf: 


Theodor Kretſchmer, 


Carlsſtraße Nr. 47. 


Sede ges e 
ine D z⸗Ha 0 
if belt Term. Oer — 6. Büttner 2 


ſtraße Nr. 1 par terre. 
Auch ertheile ich denjenigen Mädchen, 
die das Putzmachen erlernen wollen, 
hierin unterricht. : 
— - N. Goldfenger. 


E 

en Elsa 136 

r eils junges — 1 

Scöple, eben in Kaltwaſſer bei Liegnitz 
zum Verkauf. 3 

Netourreife-Gelegenheit nach Berlin, zu er⸗ 

fragen Reuſche Straße im rothen Hauſe in 


der Gaſtſtube. 


—— 4 ⏑ ⁴ä6ä6äͤB—— 


Ein Kunſt⸗Gärtner 
mit wenig Familie, welcher einen moraliſch 
guten Lebenswandel führt, zugleich als Re⸗ 
vier⸗Jäger und als Wirthſchafts⸗Gehülfe ge⸗ 
dient, und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
ſucht bald oder Johanni eine Anſtellung. Das 
Nähere ſagt der Gärtner Kipper, Neuſtadt 
vor dem Niederthor Nr. 528 in Schweidnitz. 


Retour⸗Gelegenheit über Berlin nach Stet⸗ 
tin iſt zu erfragen Ohlauerſtraße im Rau⸗ 
tenkranz Nr. 8. ‚ 


. Zu vermiethen. 
Mehrere Blumen⸗Gärten und eine freund⸗ 
liche Sommer⸗Wohnung ſind bald zu be⸗ 
ziehen bei E. Berger, 8 
Sterngaſſe Nr. 12. 


Ein neues Schlafſopha 


und ein Kirſchbaumſopha ſind billig zu ver⸗ 

kaufen bei 

Carl Weſtphal, Tapezier, Ring Nr. 57, 
im Vorderhauſe 2 Treppen. 


Handlungslehrling wird geſucht. 
Ein geſitteter, mit Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hener Knave rechtſchaffener Eltern, der die 
Kunſt⸗, Galanterie:, Eiſen⸗ und Lackirwaaren⸗ 
Handlung zu erlernen wünſcht, kann unter 
ſehr ſoliden Bedin 1 ſofert eintreten bei 
Hübner — ohn, Ring 32, 1 Tr. 


Freiwilliger Verkauf. 

Eine Meile von Breslau an der Heerſtraße 
iſt ein ganz maſſives Haus mit fünf Stuben 
nebſt Keller, Wagenplatz, Pferdeſtall und ſchö⸗ 
nem Garten wegen Familienveränderung zu 
verkaufen. Nähere Auskunft darüber iſt zu 
erfragen bei dem Hauswirth, Schweidnitzer 
Straße Nr. 17. 


Herren⸗Strohhüte, 


en gros und en detail, 
ſind in allen Qualitäten am allerbillig⸗ 
ſten zu haben in der 


Haupt⸗Strohhut⸗Niederlage 


des M. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof 1 Treppe. 


bates = 
Probate Sagnienvertilgungs 


welches beim Weißen der Zimmer, Reinigen 
der Bettſtellen und andern Holzſachen, Sk 
dabei zu beachtende große Vorſicht ange: 
wandt wird, iſt à Päckchen 5 Sgr., für 1Rtl. 
7 Päckchen zu haben. 
Breslauer Dinten⸗Fabrik, Grenzhaus⸗ 
0 Gaſſe Nr. 2. 


o bp We fe 


als: herben und ſüßen Ungar⸗, Muskat⸗, Pic⸗ 
cardan⸗, Franz⸗ und Rothwein, in vorzüg⸗ 
licher Qualität, empfiehlt zu billigen Preiſen 

die Spezerei⸗Waaren⸗ und Tabackhandlung 


A. Wiener, 


Carlsplatz Nr. 2. 


dd >y 


empfiehlt ſich mit verſchiedenen Sorten Bad: 

waaren von a. .. . Preiſen: 
einr ungmanı 

Saus, ate 8 Nr. 9 par terre; 


In der erften Etage des Hauſes Nr. 19 
Neumarkt⸗ und Katharinenſtraßen⸗Ecke iſt ein⸗ 
Quartire vou 7 Sſtuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen und zu Michaeli d. J. z en 
Ben Näheres beim Wirth in der erf 

tage. 8 


Den Herren Apothekern 
empfiehlt sich unterzeichnetes Comtoir 
zum Au- und Verkauf von Apotheken, 
so wie zur Nachweisung brauchbarer 


Apotheker- @ehülfen 
und den Letzteren zur Besorgung gu- 
ter Stellen unter soliden Bedingungen. 
Agentur-Comtoir von S. Militsch, 

Ohlauerstr; Nr. 84, Iste Etage. 


— —— — — — 

Guten gereinigten Kieferſaamen, in größe⸗ 
ren und kleineren Quantitäten, verkauft der 
r Raſim, à 15 Sgr. das 
am RR Reife, auf der Herrſchaft * 
ne Le ̃ —k„— —L—— RRRTEN 


3 Rum, i 
inländiſch Fabrikat von höchſter Reinheit un 

Fülle, 3 und echte feinfte Jamaika⸗ 
Rums in größter Auswahl offerirt die Rum: 


u Fabrik ; 
nd 5 Fabri Gut. Ad. Held. 


Wie im Jahre 1833, 


chen demnach die reſp. Inhaber dieſer Effekten, uns ſolche 
bereit liegen, einzuhändigen. Breslau im April 1840. 


Beſorgung von Warſchauer Pfandbrief⸗Coupons. 


Die Beſchaffung der neuen Coupons zu den alten Warſchauer Pfandbriefen, deren Aushändigung in Warſchau den 1. Mat c. beginnt, 


— 
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Beſchaffung von Zins⸗Coupons zu den älteren 


werden wir auch in dieſem die Beſorgung von neuen Zins⸗Coupons zu den 
nebſt einem mit ihrer Namens unterſchrift verſehenen Verzeſchniſſe, 


Prinz und Marck 


Pfandbriefs⸗Inhabern, welche mir ihre Pfandbriefe einhändigen wollen, in der kürzeſten Zeit zu beſorgen. 


Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 


Breslau, den 11. April 1840. 


Die Beſchaffung neuer Zins⸗Coupons zu den 
in dieſem, unſere perſönliche Anweſenheit in Warſchau nothwendig. 
mit ihrem gütigen Vertrauen beehren wollen, um gefällig 
zeſchniß — von denen wir Eines mit unſerer Empfangs⸗ 


Breslau im April 1840. 


Beforgung von 


e Einhändigung ihrer Pfandbriefe, gegen ein doppel 


Zins⸗Coupons. 


arſchauer Pfandbriefen für den Zeitraum von Joh. 1840 bis Joh. 
Indem wir die Inhaber diefer Effekten davon benachrichtigen, 
t angefertigtes, mit ihrer Namensunterſchrift verſehenes 


Bescheinigung zurückgewähren — und zu welchem wir die Formulare auf unſerem Comtoir verabreichen. 


L. Bambergs Wittwe und Soͤhne, Ring Nr. 7. 


POOOCLERELELTEELEL ELLE TITELN 0 
5 ; Be; 
5 Anzeige. 

8 Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube ich mir - hlermit die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß in den = 
2 erſten Tagen des künftigen Monats, ſobald ich von der Lelpziger Meſſe zurückgekehrt ſein werde, am hieſigen Platze 
eine neue Mode⸗ und Schnitt⸗Waaren⸗Handlung, 3 
= am Ringe, grüne Möhr-Seite Nr. 40, erſte Etage, neben dem goldnen Hunde, = 
eröffnen werde. — Ich glaube, durch ein auf's beſte aſſortirtes Lager, wie auch durch möglichfti billige Preiſe allen 3 


Anforderungen genügen zu können, und bitte ergebenſt, mich mit gütigem Wohlwollen bei dieſem Unternehmen zu 
Breslau, den 11. April 1840. i 


= unterſtützen. 


8 
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Hagel⸗Aſſecuranz. 


Dem Landwirthſchaft treibenden Publikum beehre ich mich hiermit ganz ergebenft an⸗ 


zuzeigen, daß ich Verſicherungs⸗Anträge für die privilegirte 


Neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 


auch in dieſem Jahre annehme 


Die Prämien⸗Sätze find folgender Art feſtgeſtellt: für die Kreiſe 


Nimptſch und Strehlen 
Neumarkt und Schweidnitz 


Breslau, Münſterberg, Frankenſtein 3 
und 


Reichenbach 


Verfaſſungs⸗urkunden à 5 Sgr., doppelte Verſicherungs⸗Antragebogen, fo wie Sche⸗ 


ma's zu Saat⸗Regiſtern find ſtets vorräthig. 
Nimptſch, den 8. April 1840. 


Getreide 1% pCt. 


Getreide 11, pt. 

Oelfrüchte 13, pt. 

Getreide 1 pet. 

Oelfrüchte 1½ pCt. 


Ludwig Müller. 
Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Kapitalgarantie 1,200,000 Thlr. 


Geſammtgarantie 


1,926,551 Thlr. 


Verſicherungskapital pro 1839 199,803,222 Thlr. 


Obiges war der Geſchäftsſtand nach der in öffentlicher General-Verſammlung 
am 30. März d. J. abgelegten Rechnung. Die ausführlichen Abſchluß⸗ Protokolle 
werden binnen kurzem bei Unterzeichnetem und ſämmtlichen Agenten der Geſellſchaft 


einzuſehen ſein. 


Dieſelbe nimmt Verſſcherungen auf faſt alle verbrennliche Gegenſtande an. 


Die Prämien betragen in den mei 
othaer Bank. 


von den Prämien der 
Breslau, den 8. April 1840. 


!!!.!!! ͤv 
i Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe-Artikel. 


Die allerneueften Farbentuche zu Röcken, Leibröcken und Pal tots, Ma⸗ 
kintoſh⸗Zeuge, fertige Makintoſh (Regenröcke) und Mäntel, die neueſten 
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Beinkleiderzeuge, elegante Weſten in 


tücher, Cravatten, Shlipſe und Shawls; neue Pariſer Filzhüte, italſeniſche 
Strohhüte, Pariſer, Leipziger und Wiener Sommermützen, wie auch viele 
größter Auswahl: 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung 
für Herren des 


| Hainauer jun., 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Nautenkranz. 
Aufträge auf fertige, nach den neueſten Pariſer und Wiener Journalen 
gearbeitete Herren⸗Anzüge werden beſtens beſorgt und ſolche auf Verlangen 


< 3 andere neue Herren-Artikel erhielt in 
75 i L 
L. 


binnen 24 Stunden 
7 22 \ geliefert. 
ER 
Von Oſtern diefes Jahres verlaffe ih mein 
bisher innegehabtes Verkaufslokal Ei Be 
mein Waarenlager in den Keller deſſelben 
Hauſes, dicht am Rin 


e neben den Buden. 
Um Irrungen zu vermeiden, bitte ich genau 
auf meine Firma zu a 


chten. 
„Röſchel, vormals Milde, 
1 Ohlauerſtraße gene ! 
Krone Nr. 87, 


dicht am Ringe. 


REREIHSHRRHIHSHINERERHIE RENNER 


Landeck, Haupt= Agent. 


Piqué, Cachemir und Seide, Hals: 


Zum Kon 


ert 
auf Sonntag den 12. Tpi, wozu ergebenſt morgens 6 


einladet : 
Buchwald, in Roſenthal. 


Ein anſtändiges und wohl gebildete 
Mädchen, mit Schulkenntaiſſen verſehen, kann 
in einem öffentlichen Geſchäft ein baldiges 
Unterkommen finden, Kupferſchmiedeſtr. 38. 


Heinrich 
eee eee 
Polixander⸗, 


ſten Fällen nur 50 pEt. 


CCC 


= 


= 


Prager. 


= 
= 
= 
5 
= 


Mahagoni⸗, 
Zuckerkiſten⸗, 
Kirſchbaum⸗ und 
Birken⸗ 


Meubles in größter Auswahl empfiehlt die 
Galanterie⸗, Porzellain⸗ und Glas⸗Handlung 
vo 


E. Meyer u. Comp., 


Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Seidene Herrnhüte auf waſſerdich⸗ 
tem Filz a 1 /, 1¼ Rtl., feine waſſerdichte 
Filzhüte 2¼ „ 2½ Rtl., Knabenhüte von fei⸗ 
nem Filz 17% Rtl. empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Zu vermiethen 
iſt ein Sommerquartier von 5 Stuben mit 
Gartenbenutzung in der Beſitzung Nr. 31 zu 
Alt⸗Scheitnig; auch iſt dieſes Grundſtück ver⸗ 
käuflich. Näheres auf der Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 48, im Aten Stock, zu erfahren. 


Bei Ziehung Ater Klaffe Siſter Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen, außer denen in den Zeitungen 
angezeigten höheren Gewinnen, noch folgende 
Gewinne in meine Einnahme: 

70 Rthlr. auf Nr. 108123. 

50 Rthlr. auf Nr. 3445. 13153. 65. 69. 

22181. 83. 47388. 53916. 33. 
56802. 26. 30. 86385. 108115. 
17. 56, 108173. 111573. 80. 89. 

Zwei Bellige Krippen, Raufen, Bohlwerk, 
fo wie eine Winde mit einem 46elligen Seile 
wird verkauft, Nikolaiſtraße Nr. 16. 

Ein einfpänniges Fuhrwerk ift zu Reiſen, 
wie auch zu Spazierfahrten, pro Tag für 
1 Kthl., zu vermiethen, Biſchofsſtraße N. 7, 
bei Walter. 

Wegen baldigſter Näumung des 
Platzes, Noſenthaler Straße Nr. 4, 
verkaufen wir die Klafter des dort 
tehenden ganz trocknen Erxlenleib⸗ 

olzes After Klaſſe zu 6 Ntl. 5 Sgr. 
Anweiſungen hierauf ertheilen nur allein 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 


— ö—— — — — 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


auf Sonntag den 12. April ladet ganz erge⸗ 
benſt ein: 


Warſchauer 


älteren Warſchauer Pfandbriefen übernehmen, und 
wozu die Formulare auf unſerem Comtolt 


Pfandbriefen. 


erſu⸗ 


junior. 


bin ich bereit, den resp. 


1847 macht, wie im Jahre 1833, auß 
erſuchen wir Diejenigen, welche 


Die neueſten Erzeugniffe in Westen um 
Kleider ⸗ Stoffen, ar dieses Frübiahr e 
wie Taſchen⸗ und t renn Seid 
Cravatten, Shlipfe und Jaromiebit, 


den empfehle ich, nachſt meinem Tuch⸗ Lage 


aller Farben in reicher Auswahl zu den bi 


88 ſten Preiſen: 


August Schneider, 


am Ringe Nr 39, ohnweit der 
grünen Röhre. > 
Eijerne Erneifige und Leuchter 
auf Altäre und Schwurzimmer empfehle. 


Hübner um Sohn, Ring 32, 17 
Fertige Hemden 


in ſolder rein keinener Waare u. bet 
genäht, empfiehlt: 


Wilh. Regner, 

goidne Krone am Ringe. 

Die Gold: und Silber Haus, 

lung von S. Liebrecht, Caleta, 

Neo. 12, empfiehlt ſich zum Ein un 

Verkauf von Gegenſtänden dieſes Faches 

Eine neue Sendung der feinſten Som’ 

mer: 23 . 8 

le i U u en, en Pre 

erlebte d Louie Meichenb 


ach / 
Blücherplatz Nr. 4. 
Makintoſh in allen Farben, ſon 
fertige Röcke, Kragen und Palito's 
dieſem Stoffe ſind vorräthlg und werden 
billig verkauft 
in der neuen Tuchhandlung von 
Louis Reichenbach / 
Blücherplatz Nr. 4. 
—— 


Erlenpflanzen { 
hat das Dom. ee Zobten einig 
hundert Schock zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 


Den 9. April. Drei Berge: Hr. Gute, 
Heinrich a. Peterwig. Hr. Part. Humm 
a. Frankenſtein. Kfm. Sellmar a. Bamb 
Gold. Gans: Hr. Gutsb. Käswurm au 
Puſpern. Hr. Student Schirmeiſter a. er 
binnen. — Gold. Löwe: Privat⸗ Gelehrte“ 
Franz a. Reichenbach. — Weiße Adler! 
Hr. Landr. v. Motz a. Rawicz. Hr. Nita, 
Stegmann a. Mückendorf. Hr. Baron I 
Rothkirch a. Panthenau. Hr. fm. Häusle, 
aus Hirſchberg. — Rautenk rant 
Beamtenfr. Lesniewska a. Kaliſch. Hr. K, 
Pniower a. Oppeln. — Hotel de Sarı 
Hr. Kfm. Erhardt a. Gnadenfrei. — So 
Zepter: Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Ero 15 
a. Kapatſchüz. — Zwei goldene Ede, 
Hr. Kfm. Singerſohn a. Brieg. — Deu 
ſche Haus: Hr. Stadt⸗Syndikus Schwan 
a. Ratibor. HH. Kfl. Speil a. Ratibor Mi 
Blau a. Poſen. Hr. Ober: Steiger Hale 
a. Myslowitz. — Hotel de Silefie: 55 
Konſul Scherenberg u. Kreis- Zuftige Rüthi, 
Willenbücker a. Swinemünde. Hr. Oberlehe 
Balſam a. Hirſchberg. Hr. dae Kegel 
Müller a. Ohlau. Hr. Kammerherr v. 0. 
mann a. Kraſchen. Hr. Gutsb. v. Hirſch 
Biſchdorf. HH. Kfl. Kruſchki a. Berlin 0 
Seemann a. Mainz. — Weiße Stor 
DH. Kfl. Fränkel a. Ziegenhals u. Sa 


G. Raabe, 
Gaſtwirth im Kretſcham zu Gabitz Münſterberg. 


ERBE NT TORE BEE RESET ERREEEANEENEE 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Das Temperatur» Minimum war am 9. April nicht + — 
5 1 


7 f I t 

10. Aprit 1840 Batomete:- 1 r e 0 , 
RT | inneres. | äußeres. 1 F 
uhr. 25, 8,67 f 5 1 T 4 3] 0, 4 AR. 11. uberwölkt 

9 uhr. 27“ 906 + 7, 2 4 6 6 4 0 RN. 8° eiter 
Mittags 12 uhr. 25, 9.16 + 8, 0 . 9, A 96 IND, 27 Holten 

Kachmitt. 8 uhr. 27, 9,08, + 9,0 4 10, 8| 2 N. 48 große © 
5 Abende 8 ue. 47, 988, + 7.4 6 / 1, 8 [R. 55.7 heiter A 
Minima 3 8  Marimam T 10 8 (Temperatur) Ober 2 6, 


ſondern + 0,8. 


